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Leipzig. Schon jeit Sonntag früh ſteht Leipzig im 
ji Fache des Parteitages der Sozialdemokratiſchen 
Partei Deutſchland. Am Sonntag vormittag ſetzte der 
Hauptzuſtrom der auswärtigen Beſucher aus allen Teilen 
des Reiches ein. Neben ſchwarz⸗rot⸗goldenen Fahnen ſieht 
man vorwiegend roten Flaggenſchmuck an den 
Säufern. Der Reichsparteiausſchuß hat eine Entſchließung 
ür den Parteitag vorbereitet, ; 

die den neun Neinjagern bei den Panzerkreuzerabſtim⸗ 
mungen im Reichstage die ſchärfſte Mißbilligung aus⸗ 


0 


} pricht 
und der Fraktion für die Zukunft die Möglichkeit geben will, 
einen ſchürferen Abſtimmungszwang durchzuführen. Der 
arteiausſchuß hat ſich auch gegen das Verlangen erklürt, 
bei der Behandlung der Disziplinbruchfrage auf dem Par⸗ 
itag ein Mitglied der Oppoſition als Gegenreferenten zu 
ort kommen zu laſſen 
Die „Leipziger Volkszeitung“ 
nummer große 
angekündigt. Die Kommuniſten wollen das Verhalten der 


hat in ihrer Parteitag⸗ 


darüber zum Anlaß nehmen, 


{ Berhandlungsiaales; zu veranlaſſen. 1 
Da man befürchtet daß ſich Kommuniſten mit gefälſchten 
Preſſekarten Zutritt zu den Tribünen verſchaffen, ſind von 
der Verhandlungsleitung beſondere Vorſichtsmaßnahmen er⸗ 
griffen worden, um unliebſamen Zwiſchenfällen vorzu⸗ 
engen, e { 
Sonntag nachmittag fand auf dem Meſſeplatz eine 
Maſſenkundgebung ee Organiſationen 
F tatt. 
Es ſprachen Vandervelde⸗Brüſſel, der die Taltik der 
eutſchen Sozialdemokratie „nach den traurigen Wahlen 
vam September 1930“ begrüßte, weil fie die Situation ges 
rettet habe und beruhigendere Ausſichten für die nahe Zu⸗ 
kunft eröffne, ferner Longuet⸗Paris und Auſter⸗ 
litz⸗Wien. Vom Meſſeplatz aus erfolgte dann wegen eines 
drohenden Gewitters beſchleunigt durch dee 
menſchengefüllten Straßen in Achterreihen der mehrere 
Stunden in Anſpruch nehmende Vorbeimarſch der Orga⸗ 


Kampf dem 


Nach der Begrüßungsanſprache des Abgeordneten Lipinski 
erfolgte die formelle Eröffnung des Parteitages durch den Par⸗ 
teivorſitzenden Reichstagsabgeordneten Wels. Er gedachte zu⸗ 
nächſt des verſtorbenen Reichskanzlers Herman n M üller und 
richtete dann ſcharfe Angriffe gegen die Nationalſozialiſten. 

N Der Begriff des Sozialismus werde von den Nationai« 

y ſozialiſten mißbraucht, die damit ihre reaktionäre Ziele durch⸗ 
führen wollten. Hinter den Legatitätserklärungen der National- 

Jozialiſten NER 

f verberge ſich die nackte Reaktion und Voltsſeindlichteit. 
Die deutſche Sozialdemokratie werde trotz allem ſiegen. Wenn 

die Nationalſozialiſten etwa den Verſuch machen ſollten, die reak⸗ 

llionäre Herrſchaft über dem deutſchen Volk zu errichten, 

rann werde die deutſche Arbeiterklaſſe den Kampf zu 

führen wiſſen mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden 

8 Mitteln. x 
Unſere taltiſche Haltung nach dem 14. September, jo erklärte 

demekratiſchen Partei und der Arbeiterbewegung, die alles un⸗ 

ternehmen muß, 

um die ſchwierigen wirtſchaftlichen und politiſchen Pro⸗ 

f bleme auf friedlichem Wege zu löſen. N 

Wir ſtellen allerdings mit dieſer Taktik die ſtärlſten Anforderun⸗ 
gen an die Disziplin. Trotzdem ſtehen die Maſſen des arbei⸗ 
tenden Volkes zu uns und unſere Organiſation wird von Monat 
zu Monat geſtärkt. Die Politik der jetzigen Regierung iſt nicht 
unſexe Politik. (Zuruſe: Sehr wahr!) Wir haben 
einen Zweifel darüber gelaſſen, j 

daß wir jede Verantwortung für die Handlungen der 
be; gegenwärtigen Reichsregierung ablehnen müſſen. 
Das bezieht ſich vor allem auf die Wirtſchaftspolittt. 
Die hohen Reparationszahlungen, die Deutſchland zu leiſten hat, 
Haben zu einer Verſchärfung der wirtſchaftlichen Not beigetragen. 


Vollsſtumme 


Störungs vorbereitungen der Kommuniſten 
neun Algeordneten und die Eutſcheidung des Parteitages 


einige höhere Saßjalbemokraten zur demonſtrativen Ver⸗ 
nichtung ihres Parteibuches auf der Preſſetribüne des 


Wels weiter, entſprach durchaus den Grundſätzen der Soziat⸗ 


nie 
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Sozialiſtiſche Heerſchau in Leipzig 


Im Zeichen der roten Fahnen — Impojante Maſſenkundgebung anläßlich der Eröffnung des SPD.-Parteitages 
Bandervelde, Longuek u. Auſterlitz grüßen das deutiche Proletariat — Wels Kampfanſage gegen den Faſchismus 


Der Reichsparteitag der SPD. 
der am 31. Mai in Leipzig begann, wurde vom Vorſitzenden der 
Partei, Otto Wels, eröffnet. 


niſationen vor dem mit Reichsflaggen und roten Fahnen 
geſchmückten Volkshaus. 5 
Die Führer nahmen den Vorbeimarſch auf einer Tribüne 
ab. Im großen Saal des Volkshauſes, in dem die Eröff⸗ 
nungsſitzung ſtattfand, iſt vor der mit rotem Tuch ausge⸗ 
ſchlagenen Bühne — die Reichsflagge iſt im Saal nicht ver⸗ 
treten — ein umflortes Bild des verſtorbenen früheren 
Neichskanzlers Hermann Müller aufgeſtellt, während auf 
der Bühne Büſten von Marx und Bebel ſtehen. 
Der Sitzung wohnten mehr als 1000 Perſonen 
bei. Reichstagsabgeordneter Lipinski⸗Leipzig be⸗ 
grüßte den Parteitag. a 


—ͤ—ũ—ÿP ä——ͤ— —⅛ 


Faſchismus 


Gen. Wels über die Aufgabe des Parteitages 


Die Sozialdemokratiſche Partei hat niemals ein Hehl 
aus ihrer Anſchauung gemacht, daß zuerſt für Brot und 
dann erſt für Reparationen zu ſorgen iſt. 

Wir dürfen für uns in Anſpruch nehmen, eine weitere Herab⸗ 
ſetzung der Repargtionsabgaben und ſchließlich die Beſei⸗ 
tigung dieſer Laſt zu fördern, damit Deutſchland nicht nur auf 

dem Papier, ſondern auch 
tatſächlich die Gleichberechtigung unter allen Völkern der 
N Erde hat. 
Zum Schluß ſetzte ſich Wels mit dem Kommunismus auseinander, 
wobei er erklärte, daß dieſer dem kapitaliſtiſchen Syſtem keinen 
Abbruch zu tun vermöge. 


Mit der Leitung der Geſchäfte des Parteitages wurden als 
Vorſitzende Wels und Lipinski beauftragt. Der frühere 
Reichstagsabgeordnete Bock⸗Gotha wurde zum Ehrenvor⸗ 
ſitzenden des Parteitages gewählt. Nachdem dann der Leip⸗ 
ziger Bürgermeiſter Schulze den Parteitag im Namen der 
Stadt willkommen geheißen, kam es noch zu einer recht lebhaf⸗ 
ten Auseinanderſetzung über die Gegenreferentenfrage im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Panzerkreuzerabſtimmung. Der Vorſchlag, 
einem der neun Abgeordneten, die ſ. Z. die Panzerkreuzerraten 
abgelehnt hatten, eine halbe Stunde Redezeit zu geben, wurde 
mit übergroßer Mehrheil gegen die Stimmen von etwa 15 Dele⸗ 
gierten abgelehnt. Auch der Antrag, einen Gegenreferenten über 
Wirtſchaftspolitik zuzulaſſen, wurde gegen die Stimmen der 
Oppoſition abgelehnt. 

Mit der Begrüßung von Vertretern der ausländiſchen Bru⸗ 
derorganiſationen durch den Vorſitzenden Wels und einer 
Dankeserklärung durch den Belgier Huysmans ſchloß die Eröff⸗ 
nilggsſitzung. 
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| Ein Weg ins Freie? 

Zum Miniſterbeſuch in Chequers. 
Die Hoffnung der deutſchen Nationaliſten iſt im Augen⸗ 
blick auf die Zuſammenkunft engliſcher und deutſcher Mi⸗ 
niſter zum Weekend in Chequers gerichtet. Sie erwarten 
eine Aktivierung der deutſchen Außenpolitik mit oder ohne 
Curtius, Beſtand oder Sturz des Kabinetts Brüning. Man 
ſagt es zwar nicht mit der gleichen Offenheit, wie hier dar⸗ 
elegt, ſondern „glaubt“ zunächſt, daß es ſo kommen muß. 
ie Erfüllungspolitiker hegen die Erwartung, daß der Mi⸗ 
niſterbeſuch in England eine Entſpannung bringen wird 
und einen Ausblick gewährt, ob man an die Reviſion 
des Moungplanes herantreten kann, ob die Reparations⸗ 
politik einer anderen Löſung zugeführt werden wird. Daß 
die Annahmen der Nationaliſten durchaus fehlſchlagen 
müſſen, dürfte jedem klar ſein, der ein wenig die deutſche 
Außenpolitik vom Geſichtsblick der weltpolitiſchen Konſtella⸗ 
tion überſieht. Kein Zweifel darf darüber beſtehen, daß 


x 


Deutſchland ſeit Genf jo ziemlich iſoliert daſteht, eigentlich 
hat es die letzte Völkerbundstagung mit gene Tragik er⸗ 


wieſen und nicht zuletzt durch falſche Hoffnungen, die die 
Wilhelmſtraße ſelbſt gezüchtet hat, als fie, mit dem Zoll⸗ 
unionspakt auf dem Plan erſchien und nicht ſehen wollte, 
daß eigentlich ganz Europa ſich gegen dieſes öſterreichiſch⸗ 
deutſche Abkommen gewendet hat. Man war geneigt, aus 
der Haltung Englands, beziehungsweiſe des engliſchen 
Außenminiſters Henderſon, die Folgen zu ziehen, daß er 
ſogar deutſchfeindlich eingeſtellt ſei und ſich zu ſehr den fran⸗ 
zöſiſchen Wünſchen anpaſſe. Dies wußten die deutſchen Na⸗ 
tionaliſten ſofort auszuſchlachten, nachdem gerade ſie die 
deutſche Außenpolitik in jene Sackgaſſe getrieben haben, die 
folgerichtig zu einer deutſchen Niederlage in Genf führen 
100 nd als die, Niederlage da war, wußte 
auch nichts anderes zu tun, als den Nüdtritt Dr. 
Curtius' zu verlangen, weil er nicht mehr der Mann 
des Vertrauens wäre, der eine „ſcharfe“ Sprache, im In⸗ 
tereſſe Deutſchlands in Chequers führen kann. h 

Nun iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß niemand erwarten 
kann, daß der engliſche Außenminiſter oder gar die Arbeiter⸗ 
regierung deutſche Intereſſenpolitik treiben wird. 
man nicht die Wien⸗Berliner Rakete ſteigen laſſen, vielleicht 
hätten wir Ende April oder Anfang Mai bereits Chequers 
hinter uns, und die Entwicklung der deutſchen Reparations⸗ 
wünſche wäre in einer anderen Richtung gegangen, als ſie 
leider ſehr ungünſtig für Deutſchland läuft. England läßt 


ſich von keinen anderen Intereſſen leiten, als eben nur von 


britiſchen, und wenn es damit auch einen Teil deutſcher 
Wünſche mit ſeinen Intereſſen verbinden kann, ſo wird es 
dies tun. Daß England mit ganzer Seele Deutſchlands Auf⸗ 
ſtieg als Gegenpol gegen die franzöſiſchen Hegemonie⸗ 


anſprüche will, kann niemand in Zweifel ziehen, aber es 


will auch keineswegs die einſtige deutſche Vorherrſchaft wies 
derherſtellen, zu deren Niederringung es einſt ſogar den 
Zaren in eine Koalition aufnahm. Aber die kngliſhe Po⸗ 
litit bedarf eines europäilden Faktors, den ihm Italien 
nicht Polit kann. Von einer Deutſchfeindlichkeit der eng⸗ 
liſchen Politik kann keine Rede ſein, zumal man ſich in Eng⸗ 
land längſt darüber einig iſt, daß 
Wiederaufbau Deutſchlands keine Löſung 
Kriſe gibt. And ehrlicherweiſe ſollten die deutſchen Natios 
naliſten doch anerkennen, daß es gerade die engliſche erſte 
Arbeiterregierung war, die Deutſchlands Aufnahme in den 
Völkerbund gewiſſermaßen erzwungen hat, daß ſein Aufſtieg 
aus dem Chaos engliſcher Intervention in Amerika 
zu verdanken iſt. Aber nicht aus purer Deutſch⸗ 
freundlichkeit, ſondern weil es ſo den Intereſſen der 
allgemeinen britiſchen Politik entſpricht. 

Nirgends kam dieſes Intereſſe mehr zum Ausdruck, als 
eben auf der letzten Völkerbundstagung, wo Henderſon den 
polniſch⸗deutſchen Oberſchleſierſtreit entſchied, daß eine Ver⸗ 
tagung beſchloſſen wurde und wo er, zugunſten des Zoll⸗ 


paktes Wien⸗Berlin, aufs entſchiedenſte den franzöſiſchen 4 


„Wirtſchaftsplan“ ablehnte und jo jene Atmoſphäre ſchuf, 
die ein wenig die deutſche Niederlage entlaſtete. Wäre nicht 


die Zollunion, wie geſagt, jo hätten wir heute Chequers 


bereits hinter uns. Aber wir wagen ſchon heute die Feſt⸗ 
ſtellung, daß dieſe Miniſterzuſammenkunft den deutſchen 
Aktiviſten der Außenpolitik eine Enttäuſchung bringen wird, 
denn wohl wird man auf dieſer Konferenz die Reparations⸗ 


frage berühren, man wird willig die deutſche Not ſich vor⸗ 
tragen laſſen, aber man wird dem Reichskanzler und dem 


man 


Hätte 


es ohne einen wirklichen 
der europäiſchen 


Außenminiſter doch mit aller Deutlichkeit ſagen, daß im 
Augenblick weltpolitiſch der ungünſtigſte Zeitpunkt gewählt 
| lei, die Reparationsrevifion auf die Tagesordnung herauf⸗ 
zubeſchwören. Deutſchlands Wirtſchafts⸗ und Finanznot 
wird von keinem Sachkenner beſtritten. Aber die inner: 
deutſchen Verhältniſſe zeigen ein Bild, daß ſo ein rechtes 
Vertrauen zu ihnen niemand aufbringen lann. So lange 
die nationaliſtiſchen Maulaufreißer laut hinausſchreien, daß 
die früheren deutſchen Gebiete zurückerobert werden müſſen, 
daß Deutſchland am Kriege unſchuldig ſei, daß die „Tribute⸗ 
zahlungen“ aufhören müſſen, wird bei den Siegern von 
geſtern für eine Vertragsreviſion keine Zuſtimmung zu er⸗ 
halten ſein. Und das umſomehr, als es ja bekannt iſt, daß 
die gegenwärtige Brüning⸗Regierung an die Junker und 
Landwirte allein weit größere Liebesgaben macht, als die 
Youngquoten zu bewerten ſind, daß die deutſchen Induſtriel⸗ 
len im Kampf gegen die Demokratie zur Unterſtützung des 
Hitlerfaſchismus unnütz Millionen verſchenken und ſteuer⸗ 
techniſch bei weitem nicht ſo herangezogen werden, wie es die 
ausgeſchütteten Dividenden rechtfertigen können. Das mag 
für die deutſchen Patrioten unbequem ſein, aber man weiß 
über die deutſche Geſtaltung etwas mehr, als ſich gewiſſe 
außenpolitiſche Leuchten träumen laſſen. Darum iſt man ja 
auch auf den Plan getreten und bietet Anleihehilfe an, um 
Deutſchlands Vertragstreue zu erproben, dieſe wird wieder 
von den Aktiviſten abgelehnt, man will gar nichts zahlen, 
die Tribute einſtellen und glaubt, mit dieſen leeren Drohun⸗ 
gen den „Erbfeind“, — welchen, iſt noch ungewiß — zu zwin⸗ 
gen, daß er auf die ganze Reparationsfrage verzichtet. Selbſt, 
wenn dies England wollte, ſo wird ſich ganz Europa, mit 
Ausnahme Deütſchlands und Oeſterreichs, dagegen wehren, 
daß man ſchon heute ans Reich dieſe Konzeſſionen macht. 
Wie gejagt, man wird dieſe Münſche anhören, aber von einer 
Vertragsreviſion will England im Augenblick nichts wiſſen 
und wird auch kaum dieſe deutſchen Pläne unterſtützen. 
Was kann nun die Ausſprache in Chequers bringen? 
Zunächſt eine Diskuſſion, wie man Deutſchland ohne Revpi⸗ 
ſion des Voungplanes helfen kann und vor allem, welche 
Schritte demnächſt gemeinſam, zur Behebung der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe und zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit, unter⸗ 
nommen werden können. Wird es ſich zeigen, daß der Young: 
plan dieſen Problemen als Haupthindernis im Wege ſteht, 
ſo wird man gewiß zunächſt auf die Klauſeln dieſes Planes 
ſelbſt zurückgreifen und in einer, bereits vorgeſehenen Kon⸗ 
ferenz eine zeitweilige Einſtellung der Reparationsquoten 
vorſchlagen, dann weiter den Verſuch machen, die Repara⸗ 
tionsquoten der deutſchen Zahlungskraft anzupaſſen, die 
heute zweifellos um dreißig Prozent höher find, als im 
Augenblick, wo dieſer Plan im Haag beſchloſſen wurde, viel⸗ 
leicht auch weiter, durch Einberufung einer Finanzkonferenz, 
über ein zwei⸗ oder dreijährige. Zahlungsmoratorium ver- 
handeln. Das alles — ſo möchten wir betonen — iſt auch 
ohne weitgehende „Poungreviſion“ durchzuführen und ohne 
das Geſchrei nach einer aktiven deutſchen Außenpolitik, die 
im Ausland als nichts anderes, als eine Revanchepolitik be⸗ 
trachtet wird. Je klarer die deutſchen Partner in Chequers 
dieſe Frage erkennen und ſich an die Wirklichkeitsmöglich⸗ 
keiten anpaſſen, um ſo ſicherer können ſie auf die Unter⸗ 
ſtützung Englands rechnen. Im Mittelpunkt der Chequers⸗ 
beſprechungen wird zweifellos auch das Abrüſtungsproblem 
ſtehen und hier bedarf England tatſächlich der deutſchen Un⸗ 
5 terſtützung. Henderſon und Macdonald wiſſen heute ſchon, 
15 daß der Erfolg der Abrüſtungskonferenz ein durchaus gerin⸗ 
ger ſein wird, aber ſie ſetzen ihr ganzes Sein auf die Löſung 
dieſer Frage und, ſei es nur eine beſcheidene Etappe, was 
erreicht werden kann. 
In welchem r hier ein Haupt⸗ 
faktor iſt, darf nicht nach dem Ausgang der Genfer Debatte 
beurteilt werden, die alle deutſchen Wünſche in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage, ſogar unter Stillſchweigen Englands, hat 
. durchfallen laſſen. Die Kräfteprüfung wird erſt im Laufe 
| der nächſten Monate erfolgen und nicht zuletzt unter einem 
gewiſſen Druck von Amerika und unter. einer Berückſich⸗ 
tigung der ruſſiſchen Wünſche. Daß hier England ſehr vor⸗ 
ſichtig taſten muß, um nicht irgend eine Gruppe von vorn: 
herein gegen ſich einzustellen, was bei Frankreich zu neun⸗ 
zig Prozent ſchon der Fall iſt, wird nicht ohne Einfluß auf 
die Beſprechungen in Chequers ſein. Unter Beachtung all 
dieſer weltpolitiſchen Erſcheinungen, muß eben die Konfe⸗ 
renz in Chequers betrachtet werden und darum unſere Mah⸗ 
nung, nicht auf die heilloſe Verwirrung der deutſchen Na⸗ 
tionaliſten zu achten, ſondern ſich den Blick frei zu halten, 
für das, was eben, kraft der allgemeinen Konſtellation, bei 
der ausgeſprochenen feindlichen Iſolierung Deutſchlands, zu 
1 erreichen iſt. Die deutſchen Stämme in allen Landen ſind 
5 am Aufſtieg des Reichsvolks intereſſiert und ſehen in ſeinem 
j Aufſtieg auch den beiten Garantieſchein für ihre Erhaltung 
und ihr Wohlergehen. Aber eben deswegen ſind ſie auch 
verpflichtet, in das nationaliſtiſche Traumgebilde eine kalte 
Duſche zu ſpritzen, um Wirklichkeit eben Wirklichkeit werden 
zu laſſen. Vor jeder deutſchen „aktiven“ Außenpolitik ſteht 
er verlorene Krieg! Und das gibt die Eniſcheidung und 
| mahnt zur ruhigen Erkenntnis! ll. 
* — — ——— —-—., 2— 


PB 


Der Kampf um das Ewige Zündholz 


Dr. Ringer, der Erfinder des „Ewigen Zündholzes“ hat vom 
Jündholzkönig Kreuger ein Angebot von 20 Millionen für den 


Verkauf ſeines Patents belommen. Kreuger will das Patent 
aufkaufen und dann vernichten, da er ſich in feiner Machtſtellung 
von dieſer Erfindung bedroht fühlt. Dr. Ringer hat das An⸗ 
s gebot jedoch abgelehnt, ; 


* * 


Das kann Cheg 
Engliſche Zeitungsſtimmen über die deutſche Finanzkriſe — 
und Moratorium — Die Bemühungen Macdon 


London. Der bevorſtehende deutſche Min iſterbe ſu ch 
in England nimmt heute in der maßgebenden Preſſe, die 
ſeinen Zuſammenhang mit den deut ſchen Finanz⸗ 
ſchwierigkeiten beſonders hervorhebt, großen Naum ein. 


„Sunday Times“ ſchreibt in einem Leitartikel: Kühle Yes 
daß die finanziellen Schwierigkeiten 
die geeignet iſt, 
in der Erhebung der 
Dieſe dringende 
Die franzöſiſche 
ationen, müßte 


obachter ſind der Anſicht, 
Deutſchlands zu einer Zeit beſprochen werden, 
eine Art von Aenderung 
Youngplanzahlungen zu bieten. 

Frage wird ſicher in Chequers erörtert werden. 
Beſorgnis vor einem Zuſammenbruch der Kepar 


* 
h 


vers bringen? 
Aufhebung der Poungzahlungen 
alds und Henderions 


in Wirklichteit einer freundſchaftlichen Regelung weichen.“ 15 

politiſche Korreſpondent des Blattes bemerkt die Zu bil ife 

gung eines Moratoriums oder anderer Zugeſtündn 
werde für England ſehr ſchwer ſein. Der Premierminiſter 3 
feine Kollegen würden in dem Nepargtionspunkt ſehr ſeſt ſei“ 
Auch Obſerver betont „die ernten Schwierigteiten Dentſchland 0% 
Der diplomatiſche Korreſpondent des Blattes führt aus, die = | 
ſchen Miniſter hätten eine Erklärung vorbereitet, die marihe!" 
lich einen tieſen Eindruck auf Macdonald und Henderſoen 
machen wird. 2 r 


Linkes Bild: Kommerzienrat Dr. Heinrich Krumbhaar⸗Lie 
— Rechtes Bild: Die Wahrzeichen Wiens. Oben links Das 
inks: Das Parlament; unten rechts: Das Burgtheate 

Zeitungsverleger zur Jahresv: 


Beigelegte 


Brüning — Auf der Cuche nach Löſung in Belgien — Einigkeit in Spanien 


Wien. Der Miniſterrat nahm die Mitteilung des Bundes⸗ 
kanzlers entgegen, daß Bundesminiſter Dr. Schürff feine 
Demiſſion eingereicht habe. Der Miniſterrat war ſich einig 


darüber, daß ſämtliche Gejegentwürfe, die die Deckung des zu er: 


wartenden Haushaltsprogramms zum Gegenſtande habe und im 
Parlament eingebracht wurden, aufrechterhalten würden und daß 
auf ihre parlamentariſche Erledigung beſtanden werden muß. Die 
Regierung kann nach den Erklärungen de, Großd. Volkspartei 
darauf rechnen, daß fie ſie auch weiterhin in der Durchführung des 
auf die Ordnung des Staatshaushaltes hinzielenden Programms 
unterſtützen werde. Der gegebenen Sachlage Rechnung tragend 
und einem ausdrücklichen Wunſch des Bundespräſidenten nach⸗ 
kommend, verbleibt die Regierung im Amte. Auf Erſuchen des 
Bundeskanzlers und ſeiner Miniſterkollegen verbleibt Vizekanz⸗ 
ler Dr. Schober in ſeinem Amte und übernimmt bis auf wei⸗ 
teres auch die Geſchäfte des Bundesminiſters für Juſtig. Der 
Bundeskanzler wird daher dem Bundespräſidenten den Vorſchlag 
machen, den Vizekanzler Dr. Schober mit der vorläufigen Füh⸗ 
rung der Geſchäfte des Bundesminiſters für Juſtiz zu betrauen. 


Der Stand der belgiſchen Kabinettstrife 


Vor einer Einigung mit den Liberalen? 

Brüſſel. Nach einer Beſprechung, die Renkin heute nachmit⸗ 
tag mit Deveze über die Verſtändigungsmöglichkeiten der beiden 
Gruppen der Regierungsmehrheit hatte, wurde der Preſſe mit: 
geteilt, Renkin habe den Führer der Liberalen über die Grund: 
lagen in ſprachlicher, militäriſcher und finanzieller Hinſicht un⸗ 
lerrichtet, auf denen er ein Kabinett bilden zu können glaube. 
Nach einem Gedankenaustauſch hierüber ſei die liberale Fraktion 
auf Montag nachmittag einberufen worden. Es beſteht allgemein 
der Eindruck, daß eine Verſtändigung zwiſchen den Liberalen und 
den Chriſtlichen Demokraten mit Ausſicht auf Erfolg angebahnt: 
worden iſt. 


Jalſche Gerüchte über das Reichstabinett 
Berlin. Von unterrichteter Seite wird die in der Preſſe 
aufgetauchte Behauptung, Reichsfinanzminiſter Dietrich beab⸗ 
ſichtige zu demiſſionieren, als haltloſes Gerücht bezeichnet. 
Ebenſo unzutreffend ſind auch die Behauptungen über Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten innerhalb des Kabinetts, die anläßlich der Bes 
ſprechungen der Sanierungs maßnahmen entſtanden ſein ſollen. 


Das ſpaniſche Kabinett bleibt ſolidariſch 


Madrid. Der Finanzminiſter veröffentlicht eine 
Auslaſſung über die Gerüchte von einer Kriſe 
innerhalb des Kabinetts. Darin erklärt Finanz⸗ 
miniſter Pietro, die Kapitalflucht und die un vernünftige 
Theſaurierung der Banknoten habe das Finanzminiſterium 
zur Erhöhung des Notenumlauſes gezwungen. Am letzten 
Sonntag, bevor er die Erlaubnis zu dieſer Erhöhun 


ten gebeten, ihn von ſeinem Poſten als Finanzminiſter zu 


Die deutſchen Zeitungsverleger klagen in Wien 


r. — Vom 1. bis 7. Juni verjammelt ſich der Vexein deutſchen 
rſammlung in Wien, der ſchönen Donauſtadt. 


Regierungskriſen i 


des 
Notenumlauſes erteilt habe, habe er den Miniſterpräſiden⸗ 


entheben. Zamora habe ſeinen Vorſchlag abgelehnt und auch 


nik, der Vorſitzende des Vereins deutſcher Zeitungsverleger. 
Rathaus; oben rechts: Das große Luftrad im Prater; unten 


Keine Meinungsverſchiedenheiten um 1 


der Miniſterrat habe ſich auf den Standpunkt gestellt, bah 
lein Mitglied der Regierung zurücktreten dürſe, benor de 
verfaſſunggebenden Cortes 1 — ſeien, ell, 1 
dann nicht, wenn innerhalb des Kabinetts Meinungsveſ, N! 
ſchiedenheiten entſtehen ſollten. Eine Miniſterkriſe ſei al“ 
„ und er ſei gegen ſeinen Willen auf ſeinem Posten 
geblieben. 3 7 80 


Eine Kandidatur Dr. Renners für die 
öſterreichiſche Bundespräſidenlenwahl 
Wien. Die Parteivertretung der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Sozialdemokraten hat beſchloſſen, für die am 8. Ol“ 
tober ſtattfindende Wahl des Bundespräſidenten Dr. Kall 
Renner als Kandidaten aufzuſtellen. 


N 


der erſte internationale Literatenkongreß N 
in Paris eröffnet | 
Heinrich Mann (links), der Präſident der deutſchen Dichteraf® 
demie im Geſpräch mit Gaſton Rageot, dem Präfidenten des 
Kongreſſes. uf 
In Paris wurde in Anweſenheit von Vertretern aus 22 Lände 
der erſte internationale Literatenkongreß eröffnet. Die Teil 1 
nehmer ſind bekannte Dichter, Schriftſteller und Journaliſten ou 4 
ganz Europa. 
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Polniſch⸗Schleſien 
Die Kattowiger Ausſtellung 


Wir können uns eigentlich nicht beklagen, denn eine 
ſtellung jagt die andere. Wir gewinnen ſogar den Ein⸗ 
ee. daß es bereits etwas zu viel des Guten iſt, denn die 
beuantität bleibt nicht ohne Einfluß auf die Qualität, ins⸗ 
eſondere in der Zeit der großen wirtſchaftlichen Notlage 
e Volkes. An eine Ausſtellung pflegt man Anſprüche zu 
lie die nicht beſcheiden ſein müſſen. Wir ſind ohnehin 
eute 


C Aus 


dr 


ite ſehr beſcheiden, denn dazu zwingen uns die leeren 
dweſchen. Wenn wir uns aber aufraffen und den einen Zloty 
upſern, jo möchten wir doch etwas Kunſtvolles ſehen, und 
r stellen mit Bedauern feſt, daß wir beim Beſuch der 
ttowitzer Meſſe nicht auf unſere Rechnung gekommen ſind. 


7 ſich die maßgebenden Stellen entſchloſſen haben, in der 
were Zeit eine ſolche Ausſtellung zu arrangieren. Man 
Jätte doch mit den Tatſachen ꝛechnen müſſen, um dem Ge⸗ 
Länken ſelbſt keinen Abbruch zu sin. — 
n. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß auf der Ausſtellung 
nichts Sehenswertes iſt. Im Gegenteil, man findet dort 
Fanches, was recht intereſſant und geſchmackvoll iſt. Manche 
Firmen präſentieren ſich ſogar ſehr gut, wie beiſpielsweiſe 
die Teppichinduſtrie, die Möbelinduſtrie u. a. Nach dem 
reis darf man freilich nicht fragen, wenn man kein In⸗ 
daſtriedirettor iſt. Auffallend ſind vor allem die ganz mo⸗ 
dernen Schlafzimmer mit ihren niedrigen Betten, die wie 
LKinderſchlafzimmer ausſehen. Auch die Klavierfirma Som⸗ 
merfeld aus Bromberg erweckt mit ihren Klavieren, die 
ine leichte Mechanik aufweiſen, welche aber ſolid ausge 
hrt iſt, großes Intereſſe. Die Bilderausſtellung des Kunſt⸗ 
nalers Czerwenka macht auch keinen ſchlechten Eindruck. Am 
driginellſten ſieht zweifellos die große Maggiflaſche vor der 
Hauptausſtellungshalle, wo man eine kleine Bouillontaſſe 
unentgeltlich vorgeſetzt bekommt. Auch der Maſchinenteil iſt 
10 ziemlich vertreten, obwohl hier manches auszuſetzen wäre. 
Man ſieht auch recht viel von der jogenannten „huzulen 
unſt, ohne daß man es weiß, wozu alle dieſe Dinge not⸗ 
wendig ſind. Irgendwo werden ſie wohl gebraucht. Koſt⸗ 
bare Gardinen und ſeidene Tücher in ſelbſtverſtändlich 
duch nicht, die beſonders, was Farbenreichtum anbetrifft, 
reizvoll wirken. Es iſt nicht unſere Aufgabe, alles das auf⸗ 
zuzählen, was in der Kattowitzer Ausſtellung angeboten 
wird. denn das würde zu weit führen. Viele Sachen ver⸗ 
miſſen wir in der Ausſtellung und vor allem die praktiſchen 
8 darfsartikel. Die Schuh: und Bekleidungsinduſtrie und 
ch die Wäſcheartikel konnten wir nicht auffinden. Der 
chnaps iſt dagegen ziemlich ſtark vertreten, jedoch nicht in 
Maße, wie das bei den letzen Meſſen der Fall war. Auch 
Ie bekannte Obſtweinfirma Makowski glänzt diesmal mit 
3 get 3 1 Aue 2 nur 820 1 W 
Eitioen ausgeſtellt, aber etwas beſonders ‚Driginellzs, 
ene hier nicht entdecken. 1 15 25 5 “er 
Im großen und ganzen iſt der Eindruck, den man von 
der Ausſtellung gewinnt, gar nicht ſo ſehr überwältigend. 
m alle dieſe Dinge auszuſtellen, braucht man keiner be⸗ 
ſonderen Ausſtellung, denn in einer Großſtadt kann man 
des alles in den Schaufenſtern bewundern. Nicht beſonders 
eppetitlich präſentieren ſich die Lebensmittel, hauptſächlich 
Die Wurſtwaren, die in der Ausſtellung dargeboten werden. 
gie Würſte find vielleicht gut und ſchmackhaft, aber die Ein⸗ 
richtung läßt manches zu wünſchen übrig. Auch Volks⸗ 
i beluſtigungen konnten wir in der Ausſtellung, die ſonſt 
üblich ſind, zicht vorfinden. Dieſer Teil wurde vergeſſen, 
wie manches andere. Nach unſerem Dafürhalten iſt der 
intrittspreis für dieſe Ausſtellung doch ein wenig zu hoch 
emeſſen. Der Beſuch läßt auch manches zu wünſchen übrig, 
obwohl die hieſige Ortspreſſe ſich redlich bemüht hat, die 
i n als eine, in jeder Hinſicht gelungene Sache dar⸗ 
zuſtellen. 


— 


Der Demobilmachungskommiſſar reduziert weiter 


ö Am vergangenen Sonnabend fand beim Demobilma⸗ 
chungskommiſſar eine Konferenz ſtatt, in welcher über den 
Antrag der Gieſche⸗Spolla, der ſich auf die Reduzierung von 
220 Arbeitern auf der Bleierzgrube in Brzeſiny bezog. Den 
Demobilmachungskommiſſar Maske hat der Arbeitsinſpektor 
Seroka vertreten. Der Direktor Piaſecki begründete aus⸗ 
6 führlich den Antrag, während der Betriebsrat die Redu⸗ 
dierung kategoriſch ablehnte. Dasſelbe taten auch die Ver⸗ 
reter der Arbeitergewerkſchaften. Der Arbeitsinſpektor Se⸗ 
krola teilte mit, daß der Redukton 560 Arbeiter unterliegen 
werden, doch muß zuerſt dazu die Zuſtimmung des Demobil⸗ 
machungskommiſſars eingeholt werden. Weiter gab der Ar⸗ 
eitsinſpektor bekannt, daß das keine Reduzierung, ſondern 
eg „Beurlaubung“ der 560 Arbeiter ſein wird. 
as klingt beſſer, kommt aber auf eins heraus. Die Auf⸗ 
regung unter der Belegſchaft iſt ob dieſer neuerlichen Reduk⸗ 
tion ſehr groß weil Harrimann ſich verpflichtet hat, die Be⸗ 
legſchaft nach Uebernahme der Werke in derſelben Stärke zu 
0 behalten, was auch in einem Geſetz von 1924 niedergelegt 
wurde. Dafür wurde den Amerikanern die Vermögensſteuer 
in Höhe von 30 Millionen Zloty nachgeſehen. 
1 Am vergangenen Sonnabend wurde noch über den An⸗ 
trag der Verwaltung der Hohenlohewerke verhandelt, die 
200 Arbeiter reduzieren will. Der Demobilmachungskom⸗ 
miſſar gab ſeine Zuſtimmung zum Abbau von 130 Arbeitern. 
Es wird bei uns immer fleißig drauflos reduziert. 


. Rückgang der Staatseinnahmen im April 
N Die Einnahmen der Staatsfinanzen ſind im erſten Mo⸗ 
nat des neuen Budgetjahres 1931/32 im Vergleich zum März 
um 23.1 Millionen Zloty zurückgegangen. Die Einnahmen 
beliefen ſich auf 229 Millionen Zloty. Die Steuern und 
andere adminiſtrative Einnahmen haben jedoch eine größere 
umme ergeben, und zwar ſind die Einnahmen 1 dieſer 
Richtung hin um 12.16 Millionen Zloty im Vergleich zum 
März geſtiegen und ergaben eine Einnahmequote von 165.7 
illionen Zloty. Die direkten Steuern (Gewerbeſteuer, Ein⸗ 
kommenſteuer und die Grundſteuer) brachten 55.7 Millionen 
Rloty. während ſie im März dieſes Jahres nur 53.5 Mil⸗ 
ionen Zloty ergaben. Da der 10prozentige Steuerzuſchlag 
auch auf die Beamtengehälter ausgedehnt worden iſt, jind 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Aus der Arbeiterfront in Polen 


Kommuniſtiſche Demonſtration in Warſchau — Ein Sieg der Vielitzer 
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” 


Textilarbeiter — Proteſt der Krakauer P. P. S. gegen Maſſenreduktionen 


In Warſchau haben geſtern die Kommuniſten zwei 
Straßendemonſtrationen veranſtaltet. In dem „Orgod 
Satsti“ ſammelten ſich in der Mittagszeit gegen 300 De⸗ 
monſtranten, die dann durch die ul. Marszalkowska mar⸗ 
ſchierten. Dem Demonſtrationszug ſtellte ſich eine ſtarke 
Polizeiabteilung entgegen, vor der die Demonſtranten zu⸗ 
rückgewichen ſind und mehrere Fenſterſcheiben eingeſchlagen 
haben. Ein Trupp von Demonſtranten flüchtete in ein 
Haus und verbarikadierte ſich dort. Die Polizei gab meh⸗ 
rere Schreckſchüſſe und ſtürmte das Tor. 20 Perſonen wur⸗ 
den daraufhin feſtgenommen. 

Zu gleicher Zeit fand eine Verſammlung der unabhän⸗ 
gigen Sozialiſten in der ul. Leſchno ſtatt. Angeblich ein 
Kom muniſt hielt unter freiem Himmel eine Anſprache an 
die Maſſen. Ebenfalls wurden Flugblätter kommuniſtiſchen 
Inhalts verteilt. Sofort erſchien eine größere Polizei⸗ 
abteilung, die mehrere Schreckſchüſſe abfeuerte, weil angeblich 
aus der Menge zwei Repolverſchlſe gefallen ſind. Bei der 
Schießerei wurde ein 20jähriges Mädchen durch drei Schüſſe 
ſchwer verletzt, eine gewiſſe Marja Schulmanowna, die an 
der Demonſtration nicht beteiligt war. Sie erhielt zwei 
Schüſſe in die Bruſt und einen Schuß in die rechte Schulter, 
der den Knochen zerſchmetterte. Mehrere Verhaftungen 
wurden vorgenommen. 8 1155 
Ign der ul. Wolska ſollte eine Verſammlung der Baus 
arbeiter ſtattfinden. Die Polizei hat die Verſammlung 
verboten. Daraufhin ſammelten ſich die Teilnehmer und 
zogen in die Richtung der ul. Mirskiego. Bei der ul. Ze⸗ 
lazna ſtellte ſich eine Polizeiabteilung den Arbeitern ent⸗ 
gegen und trieb die Demonstranten auseinander. Die Ar⸗ 
beiter haben einen Poliziſten verprügelt, woraufhin die Po⸗ 
lizei mit Gummiknüppel vorging und die Demonſtranten 
auseinandertrieb. Sieben Arbeiter wurden verhaftet. 


im März auf 9.5 Millionen Zloty im März dieſes Jahres 
38.99 Millionen Zloty brachten, während ſie im April 52.38 
Millionen Zloty ergaben. Die Einnahmen aus den ſtaat⸗ 
lichen Monopolen ſind dagegen ſtark zurückgegangen, und 
zwar um 6.2 Millionen auf 52.9 Millionen Zloty. Beſon⸗ 
ders ſtark iſt der Rückgang der Einnahmen im Spliritus⸗ 
monopol. Die ſtaatlichen Betriebe brachten 10.4 Millionen 
Zloty an Einnahmen, während dieſe im März 40.9 Millionen 
betrugen. Der Rückgang der Arbeitsverhältniſſe und der 
allgemeinen Abſatzkalamität drückt ſich nirgends ſo deutlich 
aus wie in den enormen Einnahmerückgängen der ſtaatlichen 
Betriebe, an denen die Auswirkungen der Wirtſchaftskriſe 
beſonders deutlich erkennbar ſind. Um ſo auffallender iſt 
die Tatſache, daß die Einnahmen aus ſämtlichen indirekten 


Quellen als Folge der Wirtſchaftskriſe ſtark zurückgegangen 
find, s Folge der Wirtſ e ee n 


während die direkten Steuern trotz Abſatzſchwächung 


und bedeutenden Umſatzrückganges ein Mehr an Steuern 
ergeben haben als vorher veranſchalgt worden war. 
durchaus verwunderlich, daß die private Wirtſchaft trotz der 
ſtarken Belaſtung und der Einnahmeausfälle noch in der 
Lage iſt, dieſes Meer an Steuern aufzubringen. Die Tat⸗ 


Es iſt 


ſache charakteriſiert aber gleichzeitig, wie ſehr unſer Steuer⸗ 
IH den ohnehin ſtarken enormen Steuerdruck noch ver⸗ 
tärkt. Die Staatsausgaben im April ſind im Vergleich zum 
März um 38.6 Millionen zurückgegangen. Die Ausgaben⸗ 
ſeite des Staatshaushaltes weiſt die Höhe von 250 Millionen 
Zloty auf. Die Ausgaben im April d. 3. find aber trotzdem 
weit höher als die Ausgaben im Monat April 1930, die nur 
eine Ausgabenhöhe von 233.5 Millionen Zloty verzeichnen. 


Polniſch-ruſſiſche Handelsbeziehungen 

Nach ſtatiſtiſchen Angaben, zuſammengeſtellt durch die 
polniſchen Handelskammern und die Handelskammer von 
Rußland in Warſchau, betrug die Wareneinfuhr nach Polen 
aus Sowjetrußland im erſten Quartal 12 860 641 Kilogramm 
im Werte von 7720 958 Zloty. Die Warenausfuhr nach 
Sowjetrußland betrug 105 850 530 Kilogramm im Werte 
von 32 025 293 Zloty. Die wichtigſten Poſitionen der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Einfuhr nach Polen ſind Fiſche (1791 755 Zloty), 
Stärkemehl (62 293 Zloty), Rohtabak (348 607 Zloty), Lein⸗ 
kuchen (51586 Zloty). Geſamtwert 2 291774 Zloty. An 
zweiter Stelle ſtehen Eiſenerze hochprozentig und Mangan⸗ 
erze (1921586 Do). Dann folgen Gummierzeugniſſſſe, 
hauptſächlich Galoſchen und Gummiſchuhe, im Werte von 
651076 Zloty. Erzeugniſſe und Materialien der Textil⸗ 
induſtrie wie Flachs, Hanf, Baumwollgarn und Wolle im⸗ 
ortierte ern im Werte von 614 402 Zloty. Eine wichtige 
Poſition iſt auch der Import von Tierprodukten wie Leder, 
Edelfelle und Federn (791 320 Zloty). Holzmaterialien und 
ai, & wurden aus Sowjetrußland im Werte von 678 676 


oty, Tonrohre (235 156), Lumpen und Abfälle für die 
pierinduſtrie (127 088 Zloty), außerdem wurden auch noch 
Glaserzeugniſſe, Mineralöle und chemiſche Erzeugniſſe ein⸗ 
er polniſche Export nach Sowjetrußland ſetzt ſich 


eführt. 
6012800 Pre aus Metallerzeugniſſen und Metallen 


30628 248 3 
Zloty), Blechen 8 822769 
Rohblei (1987 051 Zloty), 
der Export von Maſchinen und Apparaten 
673 748 Zloty betrug, nimmt eine beſondere 


oty), Eiſen (15 705 911 Zloty), Röhren 400 292 
loty) Draht (1 749 306 Zloty) 
ink roh (1 605 624 Zloty). Au 
deſſen Wert 
oſition in der 


Ausfuhr ein. Der Export von Steinkohlen erreicht die Summe 


von 377 172 Zloty und Kolonialwaren 420 812 Zloty. Die 


anderen Poſitionen ſind von weniger Bedeutung. 


Betr. Beiträge für landwirtſchaftliche N 
Anfallverſicherung 

„Dieſer Tage find durch die Unfallverſicherungsanſtalt in 
Königshütte an die zuſtändigen Magiſtrahe und Gemeinde⸗ 
ämter entſprechende NRundſchreiben verſchickt worden, in wel⸗ 
chen zur Einziehung der jährlichen landwirtſchaftlichen An⸗ 
fallverſicherungsbeiträge aufgefordert wird. Die Höhe der 
Umlage beträgt 1.56 Zloty pro 1 Zloty Grundſteuer. Dem⸗ 
nach werden die Unfallverfiherungsbeiträge gegenüber dem 
Vorjahr um 10 Groſchen erhöht. Gegen die Berechnung 
können Einſprüche innerhalb von zwei Wochen bei der land— 


die Einnahmen aus dieſer Quelle von 7.7 Millionen Zloty 


betreffend die Reichskaſſenſcheine und die Banknoten vom 4. 
Auguſt 1914 — Reichsgeſetzbl. S. 347 — vorgeſehene Auf ⸗ 


treten des § 31 des Bankgejeges am 17. Mai v. J. gemäß 


Der Lohnkampf in Bielitz⸗Biala beigelegt. 
Die alten Löhne bleiben unberührt. 

Am vergangenen Sonnabend fand im Arbeitsmini⸗ 
ſterium eine langwierige Verhandlung über den Lohnkampf 
in der Bielitzer Textilinduſtrie ſtatt. Die Unternehmer 
wollten belanntlich den Arbeitern eine 15prozentige Lohn⸗ 
reduktion aufdrängen, was die Arbeiter entſchieden ab⸗ 


lehnten. Daraufhin haben die Fabriksbeſitzer die Arbeiter 
ausgeſperrt. In der letzten Zeit haben in Bielitz⸗Biala 


mehrere Straßendemonſtrationen ſtattgefunden und die Be⸗ 
hörden haben den Arbeitern verſprochen, daß die Regierung 
den Lohnſtreitkampf ſchlichten wird. Das iſt auch am ver⸗ 
gangenen Sonnabend geſchehen. Spät in den Abendſtunden 
wurde eine Einigung erzielt, nach welcher die alten Löhne 
unberührt bleiben. Ueber die Sitzung wurde ein Protokoll 
verfaßt, in welchem die Grundſätze niedergelegt wurden. Die 
ae: Textilarbeiter haben mithin den Kampf ſiegreich 
beſtanden. 


Die Krakauer P. P. S. gegen Lohnabbau und Arbeiter 


reduzierung. 

Geſtern fanden in Krakau zwei ſozialiſtiſche Konferen⸗ 
zen ſtatt in welchen der Sejmabgeordnete Zulawski ausführ⸗ 
lich über die politiſche und wirtſchaftliche Situation refe⸗ 
rierte. An die Referate knüpfte ſich eine leidenſchaftliche De⸗ 
batte und es wurden ſehr ſcharfe Reſolutionen gegen die 
Maſſenreduktionen angenommen. Die Polizei war die 
ganze Zeit in Bereitſchaft, da ſie mit einem Straßenumzug 
rechnete, der auch geplant war, der aber verboten wurde. 


wirtſchaftlichen Anfallverſicherungsanſtalt in Königshütte 
(Zaklad Ubezpieczen od wydatkow, odzial rolny) eingereicht 
werden. Entſprechende Beſchwerden wiederum können im 
Laufe eines Monats beim Oberverſicherungsamt in Mys⸗ 
lowitz erhoben werden. M. 


Steuerzahlern zur Beachtung! 

Die nächſte Umſatzſteuerrate für das Geſchäftsjahr 1930 
iſt am 15. Juni d. J. an die Finanzämter einzuzahlen. Die 
Steuerzahler werden im eigenſten Intereſſe erſucht, den 
Termin pünktlich einzuhalten, da ſonſt zwangsweiſe Eintrei⸗ 
bung der Umſatzſteuer erfolgt und Mehrkoſten entſtehen. V.. 


Liquidation einer Kaitowitzer Bank 

Schon im vorigen Jahr wurde in Kattowitz das Gerücht 

verbreitet, daß das bekannte amerikaniſche Warenhausunter⸗ 

nehmen Woolworth ſich in Kattowitz angekauft habe, um 

auch hier eine Filiale zu errichten. ick polniſchen Preſſe⸗ 

meldungen bemüht ſich das Unternehmen nunmehr um den 
Erwerb des Bankgebäudes der „Banque de Sileſie“ auf der 
3. Maiſtraße. Die „Banque de Sileſie“ iſt auf Grund eines A 
Beſchluſſes der Aktionärsverſammlung am Sonnabend bei 
einem Aktienkapital von rund 5 Millionen Zloty, das ſich 
je zur Hälfte in franzöſiſchen und polniſchen Händen bei: det, 
freiwillig liquidiert worden. Die Liquidation, die allerdi ras 
mehrere Monate dauern ſoll, wird von der Lande zwiet⸗ 
ſchaftsbank (Bank Goſpodarsſtwa Krajowego) würgte Bl, 
[7 7 


Das rieſige fünfſtöckige Bankgebäude ſoll nunmehr in 
Beſitz von Woolworth übergehen. 


Vom „Roten Kreuz“ 


Im Auftrage des „Roten Kreuz“ werden am Mittwoch, 
den 3. Juni, Ferienkinder aus Hohenlohehütte, Sie⸗ 
mianowitz, Bismarckhütte und Königshütte 
täte mehrwöchentlichen Aufenthalts nach der Erholungs⸗ 
tätte Pilgramsdorf verſchickt. Sammelſtelle der Kinder am 
Bahnhof Kattowitz, 3. Klaſſe, vorm. 8.30 Ahr. Ein weiterer 
Kindertransport geht nach dem Erholungsheim Jaſtrzemb⸗ g 
Zdroj am gleichen Tage ab. In dieſem Falle handelt es ſie) 
um . Kinder aus Orzegow, Czer⸗ 
wionka, Tichau, Gieraltowitz, Bielſcho witz, 

goda, Myslowitz, Kalety, Niewiadom Gorny, f 
ipine, Königshütte, Bismarckhütte, ſowie j 
Kinder, deren Eltern beſondere Zuftellung zugingen. Auch f 
in dieſem Falle haben ſich die Eltern mit den Kindern 
früh um 8.30 Uhr am Kattowitzer Bahnhof 3. Klaſſe einn 
zufinden. 5 5 V. 


f N) 


! Um die Marknoken 


Ans wird geſchrieben: Eine Anzahl von Vereinig rigen, 
die ſich meiſt als Verbände der Reichsbankgläubiger bezeich ?! 
nen, haben den Umſtand, daß die Reichsbank im Mai v. J. 
ur Einlöſung ihrer auf Grund des Vankgeſetzes vom 30. 
uguſt 1924 ausgegebenen auf Reichs mark lautenden 
Noten, verpflichtet wurde, zum Anlaß genommen, die Ein⸗ 
löſungspflicht auch für die früher ausgegebenen Mark⸗ 
noten zu fordern. Sie haben zu dieſem Jweck an die zus 5 
ſtändigen Stellen die Bitte gerichtet, die im § 4 des Geſetzes 


9 


hebung der Einlöſungsſperre zu veranlaſſen. Die Begrün⸗ 
dung dieſer Eingaben läßt vermuten, daß die Doris ir 
ſich über die wirkliche Rechtslage im Unklaren befinden. 
inſichtlich der Marknoten iſt die Reichsbank ihrer Ver⸗ 
pflichtung gemäß § 3 Abſ. 3 des Bankgeſetzes vom 30. Auguſt 
1924, ihren geſamten bisherigen Notenumlauf aufzurufen 
und gegen Reichsmarknoten im Verhältnis von einer Bil⸗ 
lion Mark zu einer Reichsmark umzutauſchen, nachgetommen. 
Soweit Marknoten bis zum 5. Juli 1925 nicht umgetauſcht 
waren, ſind ſie für kraftlos erklärt worden. Das Geſetz vom 
4. Auguſt 1914, das bezüglich der auf Reichsmark lautenden 
Noten zunächſt noch Geltung behielt, iſt mit dem Inkraft⸗ 


über die Eignung, bezw. Qualifikation zur Lehrlingsa 


nem Schickſal überlaſſen? 


Drachte. 


„8753 des Bankgeſetzes außer Kraft getreten. 
Intereſſenten angezweifelten Frage, ob das Bankgeſetz vom 
30. Auguſt 1924 rechtmäßig zuſtande gekommen iſt, hat das 
Reichsgericht bereits wiederholt Stellung genommen und 
entſchieden, daß das Bankgeſetz gültig iſt. Eingaben an amt⸗ 
liche Stellen, die die Aufhebung des Geſetzes vom 4. Auguſt 
1914 oder eine Aufwertung der nicht zum Amtauſch ges 
langten Marknoten fordern, ſind daher zwecklos. 


Bi, — GR ! 
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Kattowig und Umgebung 
Wichtig für Gärtner. Nach einer Mittelung der „Izba 
Ralnicza“ in Kattowitz, können ſich alle diejenigen Leiter und 
Beſitzer von gärtneriſchen Anlagen, die Lehrlinge ausbilden 
wollen, jedoch nicht im Beſitz einer entſprechenden Beſcheinigung 
usbildung 
ſind, im Büro der Schleſiſchen Landwirtſchaftskammer, auf der 
ulica Juljusza Ligonia 36, in Kattowitz, bis zum 15. Juni 
d. Is. melden. Die Qualifikation erfolgt durch die Kammer im 
Monat Juli. 7 9. 

Der Dieb am Bodenraum. Vom einem Bodenraum auf der 
ulica Marjacka 11, wurden u. a. Weißwäſche mit dem Mono⸗ 
gramm „G. F.“ geſtohlen. Dem Bodenmarder gelang es, mit 
der Diebesbeute unerkannt zu entkommen. 

Domb. (Bergmannslos.) Ein bedauerlicher Unglücksfall 
ereignete ſich auf der Kopalnia „Eminenz“. Dort wurde von 
einem Kippwagen der 19 jährige Bergmann Alois Cuber aus 
Hohenlohehütte erfaßt und ſo ſchwer gequetſcht, daß der Tod auf 
der Stelle eintrat. Der Tote wurde in dio Leichenhalle des 
Spitals überführt. Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelege 
heit ſind im Gange. } i ee ie 
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Königshütte und Umgebung 


1 Von der Stadtſparkaſſe. 
Der Vorſtand der Stadtſparlaſſe trägt ſich mit dem Gedan⸗ 
ken, demnächſt für jedes neugeborene Kind in Königshütte ein 
Sparkaſſenbuch mit 10 Zloty Einlage zu ſtiften. Dioſer Betrag 
bleibt Eigentum des Nameninhabers, nach Vollendung des 14. 
Lebensjahres. Wenn bis zum Ablauf eines Jahres eine Ein⸗ 
zahlung von mindeſtens 10 Zloty nicht erfolgt, ſo wird dieſes 
Konto wieder geſtrichen und gilt als erloſchen. Man will durch 
dieſe Maßnahme die Sparſamkeit anregen und die ſtädtiſche 
Sparkaſſe, als öffentliches Inſtitut, will ihren Teil dazu beitra⸗ 
gen, indem fie jährlich 15—20 000 Zloty zur Verfügung ſtellt. — 
In Verbindung damit, erſcheint es angezeigt, befähigte junge 
Menſchen, wenn ſie mindeſtens die Schreibmaſchine und Steno⸗ 
graphie in beiden Sprachen boherrſchen, darauf aufmerkſam zu 
machen, ſich eine Stellung in der Stadtſparkaſſe zu ſichern. Selbſt⸗ 
verſtändlich kommen nur hieſige Bewerber in Frage. m. 


$ ; Warur⸗ 

finden die Schrebergärten jo wenig Unterſtützung? 
Diuurch jahrelange, ſchwierige Arbeit iſt die an der ulica 
Karola Miarki gelegene Schrebergärtenanlage zu einer öf⸗ 
fentlichen Aufenthaltsſtätte geworden und die mit Recht eine 
der ſchönſten Gartenanlagen der Wojewodſchaft gezählt wer⸗ 
den kann. Doch trotzdem ruhte man nicht aus und der Ehr⸗ 
geiz der Gartenbeſitzer iſt noch nicht erſchöpft. In den wei⸗ 
teren Ausbauplan hatte der Verein die Schaffung eines 
großen Kinderſpielplatzes und die Errichtung eines Licht⸗ 
und Sonnenbades aufgenommen. Immer wieder ſtellen ſich 
den Gärtnern Schwierigkeiten in den Weg und keine be⸗ 
hördliche Stelle zeigt ſich geneigt, die Gartenfreunde in ihren 
Beſtrebungen zu unterſtützen. So fließt z. B. durch die 
Gartenanlage die Rawa. Neuerdings hat ſich dieſe ein 
anderes Bett gegraben, der Fußweg wurde durch die Anlage 
unterſpült und ihn zu paſſieren es ſehr ſchwierig iſt. Die 
Skarboferme, als Beſitzerin des Geländes, iſt nicht gewillt 
den Schaden zu beheben, trotzdem dies mit einigen hundert 


Passagier 
17 dem Flugzeud gestürzt 


h PETER Roman von P. Wild. 

18) K. e \ 

Ich ſah mich plötzlich um. Was war das? Der Inder 

duckte ſich tief ins Gebüſch. Wollte er ſich retten, mich mei⸗ 

Oder wollte er die Aufmerkſam⸗ 
leit des Tigers ablenken, ſuchte Deckung zum Abſchluß? 

Ich machte eine ungeſchickte Bewegung. Schon lag die 

Beſtie am Boden, peitſchte denſelben mit der Rute, fauchte in 
linder Wut, funkelte mich tückiſch an. Ich viſierte. Ein 

Zweig hemmte den Durchblick. Schleichend trat ich einen hal⸗ 
ben Schritt rückwärts. Ein ſcheußliches, ziſchendes Pfeifen er⸗ 
tönte neben mir. Unter meinem Fuß bewegte ſich etwas 
Weiches. 

Ein Gefühl unſagbaren Ekels überkam mich. Ich hatte 
auf eine Kobra getreten. Das Weſche ſtrebte unter meinem 
Fuße fort. 

Ehe ich eine Bewegung machen konnte, fuhr die Schlange 
hoch. Der ſchmale Kapf züngelte mir entgegen. Ein wahn⸗ 
inniger Schmerz. Ich war gebiſſen worden. 

Hilflos, erſtarrt. Unfähig zu irgendeiner Bewegung, zu 
überlegtem Handeln, ſtand ich da, etwa eee wor 


es 
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mir der Tiger, zum Sprung gedudt, a 
Zwei Schüſſe krachten. Hatte ich geſchoſſen? 
Erſt ſpäter erfuhr ich die Einzelheiten. Im Augenblick 

höchſter Gefahr hatte ſich der Inder zum Herrn der Lage ge— 

macht. Ich war ihm anvertraut, und er war bereit, ſich ohne 
zu bedenken, zu opfern. Kurz hintereinander gab er zwei 


ſchuß, der ihn in kurzer Entfernung von mir zur Strecke 

f Faſt gleichzeitig Hatte der Inder den Drilling um⸗ 

gewendet und mit dem Kolben der Kobra den Kopf zer⸗ 
un Den toten Schlangenleib ſchleuderte er weit von 
ich. x an e 


Signuglpfiffe gellten. 


Ich lag am Boden. Neben mir Meeratti Barma. Er 


zberſchnitt mein Beinkleid, band mit der abgewickelten Gama⸗ 


ſche das Bein oberhalb des Knies ab. 


Eingehend betrachtete 
er die Wunde, ſchnitt mit dem Jagdmeſſer tief hinein, legte 


dann einen Schlangenſtein darguf. Geſpannt verfolgte er die 


Zu der von, 


Ne. 


vom Symphonieorcheſter der Militärmuſikſchule 


war Whisky. 


Anleihen ſollen helfen 


Wir wieſen bereits einigemal darauf hin, daß die polniſche 
Regierung infolge des Ausfalls an fiskaliſchen Eingängen des 
Staates in eine ſehr ſchwierige Finanzlage geraten iſt, die die 
Regierung dazu zwingt, fortwährend nach Auslandsanleihen 
Umſchau zu halten. Nach der erneuten Verpachtung des Zünd⸗ 
holzmonopols und der Uebergabe des Baues der Eiſenbahnlinie 
zwiſchen Oberſchleſien und Edingen ſollen jetzt weitere ſtaatliche 
und kommunale Unternehmungen durch Auslandsanleihen de: 
lajtet werden. Die Bedingungen ſind ſehr ungünſtig, die Abhün⸗ 
gigkeit vom Auslandskapital wird immer ausgeſprochener, aber 
Hude man nicht, um ſich auch weiterhin am Staatsruder zu 
erhalten. % 


Engliſche Telephonanleihe von zwei Millionen Pfund Sterling. 

Von zuſtändiger Seite erfahren wir, daß zwiſchen dem pol⸗ 
niſchen Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium und einer engliſchen 
Gruppe les handelt ſich anſcheinend um die Standard Elektric 
Company) Verhandlungen über die Konzeſſion für den Ausbau 
des polniſchen Telephonnetzes ſtattfinden. Die Verhandlungen 
ſollen einen günſtigen Verlauf nehmen und kurz vor ihrem Ab⸗ 
ſchluß ſtehen. Grundlage der Verhandlungen iſt, daß die en⸗ 
gliſche Gruppe für die Erweiterung des polniſchen Telephon⸗ 
weſens ungefähr 2 Mill. Pfund Sterling (ungefähr 86 Millionen 
Zloty) Inveſtitionskredite zur Verfügung ſtellt. Von anderer 
Seite wird hierzu noch gemeldet, daß der polniſche Poſt⸗ und 
Telegraphenminiſter Dipl.Ing. Börner bereits einen Geſetz⸗ 
entwurf für die Ratifizierung des Abkommens durch den pois 
niſchen Sejm vorbereitet. Im Falle einer außerordentlichen 
Sejmſeſſion ſoll der Geſetzentwurf ſofort in dieſer erledigt wer⸗ 
den, andernfalls würde der Geſetzentwurf gleich in einer der 
erſten ordentlichen Sejmſitzungen zur Beratung kommen. 70 


Holländiſch⸗ſchwediſche Anleihe für Polen? 

In dem Organ der holländiſchen Finanzwelt „Allgemeene 
Handelsblad“ heißt es, daß eine holländiſche Finanzgruppe, welche 
hinter der Bank Companie Generale de Prets Foncier in Am⸗ 
ſterdam ſteht, ſich an einer holländiſchen Anleihe für Polen be⸗ 
teiligen wolle. An dieſer Geſellſchaft iſt Spar Kreuger, der 
Pächter des polniſchen Zündholzmonopols, ſtart beteiligt, woraus 


Zloty geſchehen tönnte. Man muß ſich wundern, daß die 


Pezwaltung nicht das notwendige Verſtändnis für ſolche ge⸗ 
unde Aufenthaltsſtätten aufbringen kann, obwohl gerade 
ihre Arbeiterſchaft es ganz beſonders notwendig hat, um 
nach der ſchweren Arbeit in der Grube Erholung in der 
Natur zu finden. In letzter Zeit tauchten ſogar Gerüchte 
auf, daß die in jahrelanger mühſamer Arbeit geſchaffene 
Schrebergartenanlage ganz verſchwinden ſoll, um das Ge⸗ 
lände für einen Friedhof zu verwerten. Anlaß dazu gaben 
in dieſen Tagen daſelbſt vorgenommene Abmeſſungen. Es 
wäre unverantwortlich, wenn die Skarboferme die Gärten, 
deren Ausbau mit erheblichen Geldkoſten verbunden war 
und iſt, mit einem Schlage vernichten würde. Wir glauben 
annehmen zu dürfen, daß die Verwaltung der Skarboferme 
alles beim alten verbleiben laſſen und die beſtehenden Män⸗ 
gel ausbeſſern und beheben laſſen wird. ee ute 


Wohltätigkeitskonzert für die Arbeitsloſen. Heute, abends 
19,30 Uhr, findet im großen Saale des Hotel Graf Reden ein 
Wcehltätigkeitskonzert, zu Gunſten der Arbeitsloſen ſtatt, das 
in Kattowitz, 
unter Leitung von Prof. Fauſtyn⸗Kulczycki, ausgeführt wird. 
Es werden Werke von Gluck, Haydn und Mozart ausgeführt. 
Eintrittskarten ſind zum Preiſe von 50 Groſchen bis 5 Zloty, 
im Arbeitsloſenkomitee und an der Abendkaſſe zu haben. Weil 
es ſich um eine Hilfe der bedauernwerten Opfer der Wirtſchafts⸗ 
kriſe handelt, ſo wird um zahlreichen Beſuch des Konzertes ge⸗ 
beten. ' m. 
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Ich fühlte und ſah alles, was um mich herging, wie im # 
Traum, und wurde — es war ein eigenes Gefühl — der Zu⸗ 
ſchauer meines eigenen Erlebens. 

Meeratti Barma durchſuchte meine Jagdtaſche, fand eine 
Flaſche darin, roch, dann ſetzte er ſie an meine Lippen. Es 

Ohne Willen trank ich, ſo oft er mir die Flaſche an die 
Lippen ſetzte. Ich hatte ſchon eine gute Portion zu mir ge⸗ 
nommen, als er, irgendwie unzufrieden mit meinem Zuſtand, 
die Wunde abermals ſorgfältig unterſuchte. Der Stein jog. 
kein Blut mehr an. t r 

Ein ſchlechtes Zeichen! 0 er 

Da legte er ſich kurz entſchloſſen neben mich, die Lippen 
an die Wunde; ſog das vergiftete Blut aus und ſpukte es 
auf den Boden — wieder und wieder. Auch mußte ich noch 
mehr Whisky trinken; Alkohol iſt das beſte Gegengift in ſol⸗ 
chen Fällen. Ich fühlte, wie er an dem verwundeten Beim. 


Fe eg 


arbeitete. i danken kreuzten einander. 


Jetzt! — Ein wahnſinniger Schmerz! Er träufelte eine 
ätzende Flüſſigkeit in die Wunde; glücklicherweiſe milderte die 
halbe Benommenheit des reichlichen Altoholgenuſſes die „Härte 
des Schmerzes. f „ 

Wie lange das dauerte, wußte ich nicht. } 

Menſchenſtimmen. Jubel beim Anblick der getöteten Tiger. 

Dann trat Stille ein, als ſie mich bemerkten. 

Die Männer zimmerten ſchnell eine Bahre... Ich roch 
friſchgefälltes Holz, Qualm; ſah Feuer. x 

„Trinke, Sahib!“ Meeratti Barma reichte mir eine Taife - 
Kaffe; gallenbitter war dieſer. Der ſtärkſte Kaffee, den ich 
je im Leben getrunken hatte. Nur die Not lehrte ihn brauen. 
Ich ſtieß das bittere Getränk fort. Doch der Inder war un⸗ 
erbittlich. Ich mußte die Taſſe bis zum letzten Tropfen leeren. 

Bald ſpürte ich die Wirkung des ſcharfen Trankes. Die 
Gegenwart kehrte mir zurück. Ich wußte, daß nicht ein an⸗ 
derer, ſondern ich ſelbſt dies alles erlebt hatte, erkannte 
Meeratti Barma, meinen Retter. . 

Gerettet. Leben, weiterleben! Warum nennen die Men⸗ 
ſchen das Leben ein Jammertal? Lächerlich! Es iſt nie wert⸗ 
voller, als wenn wir an ſeinen Grenzen ſtehen. 

Dank war in mir. Ich hatte die letzte Gefahr durch un⸗ 
kluges Handeln ſelbſt hervorgerufen, hatte zu früh geſchoſſen. 


a 


| ordnung aufmerfiam gemacht, auf Grund deſſen die Anterlaſſuns f 
g m. 


ter und ein paar Decken dienten als Lager. Meeratti Barn 
wachte. . | 


FJagdgeſellſchaft einen Kreis abgerodet, 
Feuer lohte gen Himmel, als Schutz gegen wilde Tiere. 


keinen Erfolg buchen, 
BB zwar bis jet ein prachtvolles Tigexjeil. _ ! 
| Det Tiger“ hatte ſich zum Angriff“ geduck, als Meeratti Barma 18 ee er 


des 
ab⸗ 


ſichten geführt haben. f 
5 Millionen Dollar für die Elettrifizierung der Warschauer 10 


die Schlußfolgerung zu ziehen ift, daß die Verhandlungen 
polniſchen Finanzminiſters in Stockholm zu diefen Anleihe 


Vorortbahnen? i j 

Das polniſche Regierungsblatt „Gazeta Polska“ bringt in h 
Meldung über eine 5⸗Millionen⸗Dollar⸗Anleihe, welche ae 1 
franzöſiſches Finanzkonſortium für die Elektrifizierung der 8 
ſchauer Vorortbahnen gewähren will. Vertreter dieſes Konſol 
tiums werden am 29. Mai d. Is. in Warſchau eintreffen, um 
techniſchen Bedingungen ſowie die Nentabilität der Warſchun | 
Vorortbahngeſellſchaft zu prüfen. Die Prüfungsarbeiten werde, 
ungefähr eine Woche in Anſpruch nehmen, wonach dem franz 1 
ſiſchen Konſortium ein genauer Bericht über die Kreditwürd⸗ 
keit unterbreitet wird, welchem die Gewährung der Anlel 
abhängig wird. 


Pfandbriefe ſollen in ſtärkerem Maſſe im Auslande untergebradit 
werden. 
Zu der geſtrigen Meldung über die Neije des Abteilung, { 
direktors im Finanzminiſterium Baranski ins Ausland erfahte 
wir noch, daß er die Unterbringung eines größeren Pakets 1 
Pfandbriefen landwirtſchaftlicher Finanzinſtitutionen ſowie de fi 
Staatlichen Landwirtſchaftsbank auf dem franzöſiſchen bezw. = 
gliſchen Markte beabſichtigt. Die Regierungspreſſe bringt hier 
Zahlenmaterial über die bisherige Unterbringung von Pfand 
briefen landwirtſchiftlicher Kreditinſtututionen und meint, daß 
| alles getan werden müſſe, um die Möglichkeit zur neuen Unter, 
bringung von Pfandbriefen im Auslande zu ſchaffen. Die Br 
ſener Landwirtſchaftliche Kreditgeſellſchaft hat eigene Pfand“ 
briefe in Amerika auf die Summe von 2 Millionen Dollar unter“ 6 
gebracht, die am 1. Juli 1933 zahlbar ſind, die Lemberger La 75 
wirtſchaftliche Kreditgeſellſchaft dagegen bereits 3 Mini 
Dollar in verſchiedenen Ländern. Letztens wurden in 9, 
holländiſchen Bank „Compagnie Generale des Preis Foncier?“ N 
derſelben, die zurzeit eine Anleihe an Polen gewähren al, 
Obligationen landwirtſchaftlicher Inſtitutionen für 700 
Zloty untergebracht. s ‘ SER 


Zu 


Erlaubte Fahrtgeſchwindigteit für Autos. Die Polizeiditel, 
tion Königshütte erinnert die Chauffeure an die Einhaltung det 
vorgeſchriebenen Fahrtgeſchwindigkeiten, innerhalb der Ortſcha“ 

ten im bebauten Gebiet. Die Zuläſſigkeitsgeſchwindigkeit be“ 
trägt für Perſonenauto 35, für Laſtautos mit Gummibereifung 
20, für Laſtautos mit Vollgummi 16 Kilometer die Stunde 

In Verbindung damit werden die Chauffeure darauf aufmetl“ 

ſam gemacht, daß die Fahrtgeſchwindigkeit unter Benutzung vol 

Warnungstafeln und Angabe der Fahrtrichtung bei 5 


den 
Straßeneinmündungen zu mäßigen iſt. Die Benutzung ſchrillet 
Hupenſignale iſt verboten. In Uebertretungsfällen kann strengt 
Beſtrafung erfolgen und unabhängig davon, die- Fahrerlaubnis 
entzogen werden. ö m. 


Wichtig für Kaufleute und Gewerbetreibende! Alle Per“ 
jonen, die in der Stadt einen Handel oder Gewerbe treiben, ſin? 
verpflichtet, ihre Unternehmen ſofort nach der Eröffnung bei 
hieſigen Magiſtrat, Zimmer 18, anzumelden. Die Pflicht det N 
Anmeldung beruht auf der Vorſchrift des § 14 der Gewerbe? 

ordnung. Die bei der Anmeldung ausgehändigten Beiheinigu 
gen dienen als Ausweis für die Einlöſung von Patenten im 
Finanzamt. Ebenſo iſt das Gewerbe oder der Handel, nachdem 
#fie aufgegeben worden find, alsbald abzumelden, da ſonſt der 
Steuerpflichtige verpflichtet iſt, die fällige Steuer bis zum Tone 
der Abmeldung zu bezahlen. Mit Rückſicht darauf empfiehlt “ 
ſich, die An⸗ und Abmeldungen pünktlich vorzunehmen. In Ver“ 
bindung damit wird auf die Vorſchrift des $ 148 der Gewerbe“ 3 


der Anmeldung beſtraft wird. 


zweit ö 


g In kurzer Entfernung von mir lag mein Gegner in ſtolzet ! 
Größe, noch im Tode ein Bild von Kraft und Schönheit. 1 
Mein Befinden beſſerte ſich dank der Behandlung des Ft 


ders zuſehends; die Steifheit der Glieder ließ nach, mein K, 


wurde klarer. „ 
Mit heißem Dank nahm ich die Hand des indiſchen I 
gers, ſchüttelte ſie, dankte warm und innig. * 
Beſcheiden wehrte er ab. A 
„Sahib, das Gaſtrecht iſt uns Indern heilig.“ 5 
Wir mußten im Dſchungel übernachten; durch den ue, 
war es zu ſpät zur Rückkehr geworden. Die Dämmerung be' 1 
gann! fait unmittelbar folgte die Nacht. 95 
Man trug mich behutſam auf den Hochsitz. Weiche Bla“ 


In fliegender Haſt hatten die hinzugekommenen Inder der 


um dort zu lagern. 


Eine wunderliche Nacht. Anauslöſchliche Eindrücke. Ge“ 4 
Wieder ſah ich mich im Dſchungel“ 
hinter dem Buſchwert nahte der Tiger. Ich hörte das unheim⸗ 
liche Klagen des Lamms, vor dem ich erſchauerte. And dann 
wieder und wieder der furchtbare Augenblick, als die Schlank 5 
zu mir emporzüngelte, Ein paarmal fuhr ich mit einem SH 
hoch. Immer beruhigte mich die Gegenwart des Anders. 

Geſpenſtiger Feuerſchein erhellte die Umriſſe des Lagers 
unter uns. Nie Geahntes, nie Erlebtes wurde wach. Die Still 
der Nacht wurde lebendig. 0 
Heilige, unvergeßliche Nacht im Dſchungel. 

. * * * 


Eng iſt die Welt oder weit — es kommt nur auf niet 
N Maß an! Das lernte ich mit jedem Tage mehr eig 
sehen, 7 

Hatte ich meine Kräfte überſchügt? Mit welcher Ant, 
ſchreiblichleit hatte ich es gewagt, auf dieſer weiten Welt eins, 
zweiten Menschen zu ſuchen! Eine Siſyphusarbeit, als IH 
ich Waſſer mit Sieben. n 

Wie wollte ich, ein einfacher Schriftſteller, ausgerechnet it 
Kriminalpolizei ins Handwerk pfuſchen? Eine Lächerlichle 10 


— 


war das, nichts anderes. 
Zu ſpät ſah ich es ein. te i 
Was nutzte mich jeht ein bißchen Schlauheit? Ich kon, 
nicht den geringsten; das einzig Sichton , 


RA N 
Ah 


Torshezung olg) 


Elektriſche Lichtpreiſe. Für Juni wurde, feitens des ſtädti⸗ 
ſchen Betriebsamtes, der elektriſche Lichtpreis bei 90 Stunden 
Brenndauer, wie folgt, feſtgeſetzt: 16 Kerzen 1.20 Zloty, 25 Ker⸗ 
zen 1.80 Zloty, 32 Kerzen 2.35 Zloty, 50 Kerzen 3.50 Zloty, 
73 Watt 4.40 Zloty 100 Watt 5,85 Zloty. In dieſen Preiſen 
ſind die Gebühren für Amortiſation und Verzinſung nicht mit⸗ 
einbegriffen. m. 

Vom ſtädtiſchen Pfandleihamt. Der Magiſtrat macht be⸗ 
kannt, daß am 6. und 8. Juni, von 9 Uhr vormittags ab, im 
ſtädtiſchen Pfandleihamt, an der ulica Bytomska 19, alle in der 
Zeit vom 1. bis zum 30. Oktober, verpfändeten Gegenſtände bis 
Nr. 17 930, ferner die Wertgegenſtände bis Nr. 671 a, die in der 
Zeit vom 2. bis zum 28. Januar d. Is. verpfändet wurden, ver⸗ 
ſteigert werden, wenn ſie nicht ſpäteſtens bis zum 2. Juni aus⸗ 
gelöſt werden, da vom 3. Juni ab, Verſteigerungskoſten erhoben 
werden. Am 5. Juni iſt das Pfandleihamt für das Publikum 
gefchloſſen. — Die bei der letzten Verſteigerung erzielten Ueber⸗ 
ſchüſſe können, gegen Vorlegung der Quittungen, in der Kaſſe 
der Pfandleihanſtalt abgehoben werden. m. 


Siemianowitz 
Michalkowitzer Bürgermeiſter in Ungnade gefallen. 

Wir haben ſchon lange vorausgeſagt, daß, nach der Ver⸗ 
nichtung der „Partyjniki“ und ihrer Nebenorganiſationen, 
die Sanatoren unter ſich eine Reinigungskur vornehmen 
werden. Ohne Kampf wird es ſicherlich nicht abgehen. Das 
iſt bereits eingetroffen. Als erſter muß der Michalkowitzer 
Bürgermeiſter, Herr Fojkis, daran glauben. Er war ein 
treuer Sanacjaanhänger, ſeinem Herrn und Meiſter bis auf 
die Nieren ergeben, aber das Unglück hat ihn doch ereilt. 
Bei der Sanacja genügt es eben nicht, den Meiſter allein 
zu loben und ihm zu dienen, ſondern man muß auch ſeine 
Vertrauten loben und vor ihnen den Nacken beugen. Das 


. für alle höheren deulſchen Prival⸗ 
ſchulen des Deulſchen Schulvereins 

An den höheren Privatſchulen des Deutſchen Schulvereins 
in Tarnowitz, Laurahütte, Pleß, Antonienhütte, Rybnik und 
Lipine findet die Anmeldung von Schülern am 1., 2., 3., 5. und 
6. Juni d. Is., vormittags zwiſchen 11 und 13 Uhr, im Amts⸗ 
zimmer des Direktors ſtatt. Beſondere Anmeldungsformulare 
find nicht erforderlich. „ 5 

Mitzubringen ſind: der letzte Impfſchein, Geburtsurkunde, 
bezw. Stammbuch und das letzte Schulzeugnis. 


hat wahrſcheinlich der Michalkowitzer Bürgermeiſter Wr 
geſſen und er hat eine Majeſtätsbeleidigung begangen. Er 
hat an Herrn Witczak Briefe gerichtet, in welchen er die 
Aufſtändiſchenführer ſcharf keitzſterte, und das hat ihm das 
Genick gebrochen, jo teilt wenigſtens die „Sonntags⸗Polonia“ 
mit. Die Folgen dieſer Kritik waren für Herrn Fojkis ver⸗ 
hängnisvoll geweſen, denn er wurde von allen ſeinen Poſten 
im Aufſtändiſchenverband ſuspendiert und dürfte womöglich 
vom Aufſtändiſchenverbande ausgeſchloſſen werden. Die 


„Polonia“ teilt ad bei dieſem Anlaſſe mit, daß in der Ge⸗ 


meindeverwaltung in Michalkowitz eine genaue Neviſion in 
den Büroräumen durchgeführt wird, die letzten Endes den 
Michalkowitzer Bürgermeiſter noch ſeinen Poſten koſten 
kann. Im Sanacjalager verſteht man „treue Dienſte“ zu 
belohnen, aber man verſteht auch die unſicheren Kantoniſten 
zu ſtrafen, indem man ihnen den Brotkorb höher hängt. 
Darüber kann Herr Ludyga⸗Laskowski auch ein Liedchen 
fingen, 


Ein gräßlicher Unglücksfall in der Laurahütte. 
Mit brennender Zinkflüſſigkeit 4 Arbeiter 
N verbrüht. 


Am nergangenen Sonnabend in den Morgenſtunden iſt in 
der Laurahütte wiederum ein gräßliches Unglück paſſiert. Als 
das Zinkblech mit Zinkflüſſigkeit, die eine Temperatur von 
450 C aufwies, in das Baſſin hineingeſchoben wurde, erfolgte 
eine Exploſion, die vier Arbeiter verbrühte. Es find das fol: 
gende Arbeiter; Friedrich Funke, 26 Jahre alt, in der ul. Koper⸗ 
nita wohnhaft, Stoiwons Johann, 31 Jahre alt, ul. Piſtows ka 
wohnhaft, Georg Kramer, 29 Jahre alt, in der ul. Piaſtows la 
wohnhaft und Frankonik Jozef, wohnhaft in Michalkowitz, in der 
ul, Ligonia. Am ſchlimmſten wurde Funke verbrüht, der in 
einem gefährlichen Zuſtand in das Hüttenlazarett eingeliefert 
wurde, während die drei weiteren Verunglückten der häuslichen 
Pflege anvertraut wurden. 

Vor einem Monat iſt in derſelben Laurahütte ein ähnliche? 
Unglück paſſiert, das zwei braven Arbeitern das Leben gekoſtet 
hat. In der Laurahütte iſt nach dem Unglücksfall eine Gerichts⸗ 
klommiſſion aus Kattowitz erſchienen. Auch ein Arbeitsinſpektor 
iſt am Unglücksort erschienen. Der Letztere hätte lieber vor dem 
Unglücksfall erſcheinen ſollen, denn die Sicherheits vorſchriften 
laſſen in den Induſtriewerten manches zu wünſchen übrig. 


Myslowiß ; . 
Janow. (Motorradlerpech.)] Auf der ul. Sos⸗ 


nowska in Janow kam der Motorradfahrer Jan Masny, 
aus der Ortſchaft Kobielic, zu Fall. Infolge des wuchtigen 
Aufpralles auf das Straßenpflaſter, erlitt Masny erhebliche 
Verletzungen. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen 
Feſtſtellungen, ſoll angeblich der Motorradfahrer die Schuld 
an dem Verkehrsunfall tragen, welcher ein zu ſchnelles 
Fahrttempo einſchlug. Der Verunglückte wurde in das 
nächſte Spital überführt. 0 

Janow. (Einbruch in ein Kiosk.) Zur Nacht⸗ 
zeit wurde in den Kiosk des Auguſt Szezypka in Janow, 


Suſannakolonie, ein Enbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort 
u. d. Rauchwaren, Schokolade und Lebensmittel. Nach den 
Tätern wird polizeilicherſeits gefahndet. 55 


— 


ten brachte nur ein Unentſchieden. 
konnte gefallen. Die Reſerven ſpielten 1:0, die 1. Jugendm. 4:1, 
die 2. Jugendm. 1:2 und die 3. Jugendm. 2:2. 


Sport vom Sonntag 


Handballſpiele. 

Freie Turner Kattowitz — R. K. S. Sila Gieſchewald 3:6 (0:2). 

Das letzte Spiel um die Bundesmeiſterſchaft konnte Gieſche⸗ 
wald verdient für ſich entſcheiden. Das Spiel ſelbſt wurde in 
einem flotten Tempo und vor allem, ſehr fair durchgeführt. 
Was wohl am meiſten aufgefallen iſt, war die Ruhe am Platz 
und wohl ſelten bekommt man ſo ein ſchönes Spiel zu ſehen, 
wie es am geſtrigen Sonntag der Fall geweſen iſt. Die größte 
Schuld an der hohen Niederlage der „Freien Turner“ trifft ohne 
Zweifel den Erſatztormann, der eine große Flaſche geweſen iſt. 
Der Schiedsrichter hatte bei dieſem Spiel nicht allzu große Ar⸗ 


beit und war korrekt. 


N. K. S. Kattowitz — Freier Sportverein Laurahütte 3:0. 
Da die Laurahütter zu dieſem Spiel nicht antraten, wurde 


N. K. S. kampflos Sieger. 


Handballſtädteſpiel Kattowitz — Beuthen 5:6 (3:2). 

In dem auf dem Turngemeindeplatz zum Austrag gebrachten 
Städteſpiel, iſt es den Beuthenern gelungen, die letzte, in Beuthen 
erlittene Niederlage, wieder durch einen knappen Sieg wett⸗ 
zumachen. 

Faußballſpiele. 
1. F. C. Kattowitz — Naprzod Lipine 3:5 (1:2). 

Dieſes, mit großer Spannung erwartete Treffen obiger 
Rivalen, endete unentſchieden. Trotzdem man allgemein auf 
einen Sieg des Klubs tippte, ſo iſt es doch anders gekommen. 
Denn „Naprzod“ war ohne Zweifel die beſſere Mannſchaft. So 
etwas Laſches von Spiel, wie es der 1. F. C. zeigte, Tann man 
überall ſehen, nur nicht bei einem Meiſterſchaftsſpiel. Mit den 
Entſcheidungen des Schiedsrichters (Blachut⸗Bielitz) konnte man 
nicht immer zufrieden ſein. Zuſchauer waren ungefähr 4000 an⸗ 


weſend. 


Ruch Bismarckhütte — Legja Warſchau 0:1. 

Eine knappe Niederlage mußte ſich der oberſchleſiſche Liga⸗ 
vertreter trotz eignen Platzes, gefallen laſſen. Schuld daran 
ſind die ſchwachen Stürmerleiſtungen der Bismarckhütter, die nicht 
ein einziges Mal das gegneriſche Tor finden konnten. Durch 
dieſen 1:0⸗Sieg wurden die Warſchauer knapper und glücklicher 
Sieger. x 

Orzel Joſefsdorf — K. S. Chorzow 1:1 (0:03. 

Dieſes, mit Spannung erwartete Treffen obiger Mannſchaf⸗ 

Gerblich als Unparteiiſcher, 


07 Laurahütte — Polizei Kattowitz 2:1. 
Nach einem harten, aber fairen Spiel, konnte 07 das Treffen 


knapp, aber verdient, für ſich entſcheiden. 


06 Zalenze — Sturm Bielitz 8:1 (3:1). 
Abermals mußten die Bielitzer ſich eine empfindliche Nieder⸗ 
lage gefallen laſſen. Sollten ſie keine beſſere Form erreichen, ſo 
beſteht wohl kaum eine Ausſicht für ſie, in der Liga zu verbleiben. 


Zalenze befand ſich in einer guten Form und gewann verdient. 


06 Myslowitz — Rosdzin Schoppinitz 2:1 (1:0). 

Es war ein hartes Treffen, welches ſich abige Gegner liefer⸗ 
ten und das die Myslowitzer für ſich entſcheiden konnten. 
Slonsk Schwientochlowitz — Amatorski Königshütte 4:0 (3:0). 

Slonsk lieferte auf eignem Platz eines der beſten Spiele Dies 
ſer Saiſon und gewann das Treffen, wenn auch nicht in dieſer 
Höhe verdient. Zwei von Amatorski einwandsfrei erzielte Tore 


Gieſchewald. (-Waldbrand.) In 
ſtunden des 29. Mai brach im Walde von Gieſchewald 
Feuer aus. Das Feuer griff raſch um ſich. Bald ſtanden 
etwa 3500 Quadratmeter Wald in hellen Flammen. Das 
Feuer wurde nach zweiſtündiger mühevoller Arbeit durch die 
Wehr der Gieſchegrube gelöſcht. Der Brandſchaden ſteht nicht 
feſt. x. v 


Schwienkochlowiz u. Umgebung 
Wer kennt die Fahrraddiebe? Zum Schaden des Ar⸗ 
beiters Alfred Furman aus Friedrichswille wurde ein Her⸗ 
renfahrrad Marke „Opel“, Nr. 156 956, geitohlen. In einem 
anderen Falle wurde dem Arbeiter Alfons Sladki aus 
25 das Fahrrad Marke „Laskus, Nr. 888, ent⸗ 
wendet. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt. E. 
Vismarckhütte. (Verhängnis voller Sturz.) 
Auf der ul. Kolejowa kam der Ludwig Kabia zu Fall, wobei 
er erhebliche Kopfverletzungen davonirug. In bewußtloſem 
Zuſtand wurde der Verunglückte nach dem nächſten Kran⸗ 
kenhaus geſchafft. . 
Bismardhütie. (Ein Pferd ertrunken.) Her⸗ 
bert Strzelczyk aus Königshütte wollte ſeinem Pferde ein 
kühles Bad angedeihen laſſen und führte es in einen Teich 
an der ul, Moniuszfi in Bismarckhütte. Im Waſſer geriet 
es in eine tiefe Stelle und ging unter. Alle Rettungsver⸗ 
ſuche blieben erfolglos, und die erſchienene Feuerwehr konnte 
nur noch den Kadaver bergen. 0 
Charlottenhof. (Ein „wilder“ Chauffeur.) Auf 
der Charſſee, in der Nähe der Kopalnia Cecylja prallte ein 
Perſonenauto mit einem Fuhrwerk der Krolgrube zuſam⸗ 
men. Das Pferd wurde verletzt. Perſonen ſind bei dem 
Verkehrsunfall nicht periest worden. Wie es heißt, ſoll der 
Chauffeur die Schuld an dem Verkehrsunfall tragen, wel⸗ 
cher ein zu ſchnelles Fahrttempo eingeſchlagen hatte. Rx. 
Groß⸗Piekar. Sjähriges Kind vom Motor⸗ 
radler angefahren.) Die Sjährige Stefani Styczyk 
aus Bismarckhütte wurde von dem Motorradler Karl Robek 
aus Myslowitz angefahren und verletzt. Nach dem Ver⸗ 
kehrsunfall ſetzte Rabek die Fahrt in ſchnellem Tempo weiter 
fort, ohne ſich um das verunglückte Kind zu kümmern. kx. 


dd 


Werte von 200 Zloty, geſtohlen. 
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Die Plakeite für die Arbeiter ⸗ 1 
Olympiade 1931 5 

die in dieſem Sommer in Wien ſtattfindet. Der Entwurf 
ſtammt von Maler Grünberg. 


erkannte der ſonſt gute Schiedsrichter Laband nicht. Der beſte 
Mann am Platze war wieder einmal Mrozek im Slonsktor. 
B. B. S. V. Bielitz — Kolejowy Kattowitz 2:1 (1:1). 
Wie vorauszuſehen war, mußten ſich die Eiſenbahner, wenn 
auch erſt nach ſtarkem Widerſtand, den Bieligern beugen. 4 
Pogon Kattowitz — 09 Myslowitz 2:3 (0:3). 0 
Die Gäſte waren hauptſächlich in der erſten Falbzeit die 
beſſere Mannſchaft und gewannen das Spiel verdient. u 
22 Eichenau — Diana Kattowitz 1:1 (1:0). 
Beide Mannſchaften lieferten ſich ein gleichwertiges Spiel, 
ſo daß das Reſultat vollauf dem Spielverlauf entſpricht. | 
K. S. Domb — Naprzod Zalenze 4:0 (2:0). 3 
Domb war die ganze Zeit den Naprzodern überlegen ung 
gewann verdient. 0 
Slonsk Laurahütte — Pogon Friedenshütte 5:2 (1:2). 2 
Wohl niemand hatte angenommen, daß es Slonsk nach der 
ſchwachen erſten Halbzeit noch gelingen wird, einen eindrucko⸗ 
vollen Sieg über die ſpielſtarken Friedenshütter davonzutragen. 
Czarni Chropaczow — Sportfreunde Königshütte 5:1 (3:11). 
Wie vorauszuſehen, mußten ſich die Sportfreunde, den in 
einer blendenden Verfaſſung ſpielenden Chropaczowern, beugen. 
W. K. S. Tarnowitz — Slavia Ruda 2:1 (1:0). 
Auch die Slavia mußte die traurige Erfahrung machen, dag 
die Soldaten auf eignem Platz ſchwer zu ſchlagen ſind. 
Wawel Neudorf — Poniatomski Godullahütte 2:1. ; 
Es war ein ſchönes Spiel, wenn auch zeitweiſe von den 
Gäſten eine ſcharfe Note hineingehraht wurde. Die Tore ere 
zielten für den Sieger Cyganek und Herriſch. — 
Z. K. S. Kattowitz — Kosciuszko Szoppinitz 0:1, 


Trotzdem auf eignem Platz ſpielend, mußte der Z. K. S. abere 
mals eine Niederlage einſtecken. ; \ 


4 
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Aybnit und Umgebung 


Der ſechsfache Mord in Anurom, = 

Bekanntlich hat in vergangener Woche Der, in Anus 
wohnhafte Arbeiter Skorupa, während feine Frau fern vom 
Hauſe weilte, feine 6 Kinder, darunter auch eine erwachſene 
Tochter, im Schlafe mit der Axt erſchlagen. Infolge der ſich 
widerſprechenden Preſſemeldungen kommen wir erſt jetzt auf die⸗ 
ſen Fall zurück. + 
Am Freitag nachmittag wurde Slorupa erſtmals vernom⸗ 
men. Der Mörder gab bei ſeiner Vernehmung, ohne jede Spur 
von Reue und in aller Ruhe, an, die Tat in vollem Bewußtſein 
begangen zu haben. Er bedauere nur, nicht auch noch ſeine 
Frau erſchlagen zu haben, die jetzt durch die Kesten, die burh 
die Beerdigung der Kinder entſtehen würden, in große Not ge⸗ 
raten ſei. Frau Skorupa verdankt ihr Leben nur dem Umſtand, 
daß ſie gegen 5 Uhr morgens die Wohnung verlaſſen hat, um 
zun Gartenarbeit zu gehen. Die Abweſenheit feiner Frau hahe 
er, fo erklärte Skorupa weiter, zur Ausführung der entſetzlichen 
Bluttat, die er bereits ſeit drei Tagen vorbereitet hatte, benutzt. 4 
Als Grund für fein Verbrechen gab er Schikanen, ſeitens feiner 
Arbeitgeber, ſowie die ihm angedrohte Entlaſſung, an. um den 
ſich daraus ergebenden wirtſchaftlichen Not zu entgehen, ſei in 
ihm der Plan gereift, ſeine Familie zu töten und hierauf 
Selbſtmord zu begehen. Mit der Ausführung der Tat ſei er 
„ziemlich“ zufrieden. Als ihn einer der vernehmenden Polizei⸗ 
beamten mit „Herr“ anſprach, verbat ſich Skorupa dies und er⸗ 
klärte, daß er ein Mörder ſei und aufs Schaffott gehöre. 4 


Noch ein Verkehrsunfall. Auf der Rybniler Chauffee wurde 
der 17jährige Miecislaw Malecki aus Alexandrewic von einem 
Radfahrer angefahren und erheblich verletzt. Der Verunglückte 
wurde in das nächſte Spital eingeliefert. Die Schuldfrage ſteht 
3. Zt. nicht feſt. i KR 

Noch ein Waldbrand. Angeblich, inſolge Anvorſichtigkeit, 
brach im Rybniker Wald Feuer aus. Bald ſtanden etwa 19 
Morgen Wald in Flammen. Das Feuer wurde durch drei 
Wehren gelöſcht. Der Brandſchaden wird auf 2000 Zloty be⸗ 
ziffert. 2 

Firma „Klemm und Lange“. Der Polizei gelang es, einen 
17 jährigen Fahrradmarder zu ermitteln und feſtzunehmen, wel⸗ 
cher vor einigen Tagen, zum Schaden des Karl Maciejowiecz, 
ein Herrenfahrrad, Marke „Hunter“, Nr. 178347, ſtahl. — In 
einem anderen Falle wurde zum Schaden des Rekruten Paul 
Krychta in Lublinitz 1 Fahrrad geſtehlen. Im Laufe der poli⸗ 
zeilichen Feſtſtellungen gelang es den mutmaßlichen Täter ſeſt⸗ 
zunehmen. — Die 2 jährigen Georg W. und Ferdinand K. 
wurden wegen Garderobendiebſtahl artetiert und in das Lubli⸗ 
nitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. — Aus einem Korridor, 
in der Ortſchaft Kochanowitz, wurde dem Ignaz Kozielski aus 
Lubom ein Herrenfahrrad, Mark „Diamant“, Nr. 643 911, im 
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Bielitz, Biala und umgegend 


Bielitz und Umgebung 2 221 3 7 
Neuerliche Arbeitsloſentumulte in Biala. te te 2 Er A em ere * 
Zu den Demonſtrationen der Arbeitsloſen in Biala am . x 
Mittwoch gejellten ich neue Anſammlungen am Freitag Eine richtige Badegelegenheit hat es in unſexer jege- Große Inveſtitionen für e urn des Bades 
vormittag vor der Bialaer Bezirkshauptmannſchaft. Es nannten „Kulturſtadt“, als welche Bielitz noch immer gelten | wurden nicht gemacht, im Gegenteil, ſieht alles verwahrloſt 


waren meiſtens unbekannte Leute, von denen viele aus dem 
Bialaer Bezirke waren. Als ein Redner zu den Verſammelten 
zu ſprechen begann, erſchien eine Gruppe gut bewaff teier 
Paoliziſten und begann, ohne eine Aufforderung zum Mus: 
einandergehen, in die Menge mit Gummiknüppeln blind 
hineinzu ven. Die Menge ſtob auseinander und die Po: 
lizei verfolgte jede Gruppe, indem ſie blindwütig mit dem 
15 Gummiknüppel hineinhieb. Es wurden ſogar gänzlich un: 
beteiligte Perſonen, die ruhig ihres Weges gingen, geſtoßen 
Rund geſchlagen. Nicht einmal gänzlich unbeteiligte Frauen 
wurden verſchont! Ein alter Mann, der nicht ſchnell genug 
flüchten konnte und daher zu Falle kam, wurde mit dem 
Gummitnüppel unbarmherzig bearbeitet. Die meiſten 
Schläge⸗ erfolgten auf den Kopf. Dieſe Ra zia dauerte den 
ganzen Vormittag. Viele Leute, welche geſchüfttich in Biala 
zu tun hatten, konnten ſich nicht auf der Straße zeigen, wenn 
ſie nicht mit dem Polizeigummiknüppel Bekanntſchaft machen 
wollten. Ob dies gerade die richtige Methode iſt, die 
hungrigen Arbeitsloſen zu ſpeiſen, oder für dieſelben Ar⸗ 
bceits elegenheit zu ſchaffen, wollen wir er bezweifeln. 
Die Erbitterung unter den Arbeits a iſt infolge dem 
ielen leeren Versprechungen, die man ihnen gemacht hat, 
ine ungeheure. Die geſetzlichen Unterſtützungen werden ge⸗ 
llüurzt, die ſtaatlichen Notſtandsunterſtützungen teils ei ige⸗ 
ſchränkt, teils gänzlich eingeſtellt. Der Bialaer Mag'ſtrat 
tut für die Arbeitsloſen ebenfalls wenig oder gar rihts. 
Dazu kommt noch die Halsſtarrigkeit der Bielik - Bialaer 
Textilinduſtriellen, die unter allen Umjtänden eine Lohne 
reduzierung vornehmen wollen. Anter dieſen Umſtänden 
iſt es dann kein Wunder, wenn dieſe ausgehungerte und er: 
bitterte Maſſe den Hetzreden verſchiedener Provokateure zu⸗ 
gaänglicher iſt. Wenn wieder Ruhe eintreten ſoll, dann muß 
vor allem Arbeitsgelegenheit geſchaffen werden. Die Bie⸗ 
litz⸗Bialaer Induſtriellen müßten zum Oeffnen der Fıhrıkın 
und zum Zahlen der alten Löhne verhalten werden. Die 
Arbeitszeit müßte auf mindeſtens 40 Stunden per Wo he 
4 eingeſchränkt werden, damit für die übrigen Arbeitskoſen 
ee geſchaffen wird. Eine große Notwendig⸗ 
keit wäre aber auch die reſtloſe Einſtellung aller Weber: 
ſtundenarbeit. Die Arbeitsinſpektore müßten die Betriebe, 
meſche auf mehrere Schichten arbeiten, ſehr ſtreng bewachen 
b und Ueberſchreitungen des ori mit ſchwerſten Strafen be⸗ 
legen. Die übrigen Arbeitsloſen, ſpeziell die ſchon Ausge⸗ 
ſieuerten, müßten alle Unterſtützungen erhalten, denn Hunger 
tut weh und eine große Not iſt ein ſehr ſchlechter Berater. 
Dies wird natürlich die Wirtſchaftskriſe nicht beſeitigen, 
aber eine Linderung der ſchweren Lage für die Arbeitsloſen 
wäre dies allerdings. Und auf dies kommt es jetzt 
meiſtens an. — Alſo praktiſche Hilfe für die Arbeits⸗ 
loſen, nicht Polizei und Gummiknüppel! 6 ' 


will, niemals gegeben. Auch heute noch gibt es in Bielitz aus, und beſonders der Waſſerzufluß und Abfluß läßt viel 
weder ein Dampfbad noch ein ordentliches Freibad, es wäre zu wünſchen übrig, da Wochen vergehen müſſen, ehe das 
denn, daß man das Freibad im Zigeunerwald als ein jolhes | Waſſer einmal gewechſelt werden kann, ſo daß es manchem 
anſehen wollte. Als dieſes Bad vor einigen Jahren errichtet | Bejuher ſchwer fällt, in einen Tümpel, in welchem hunderte 
wurde, hat man hohe Freudentöne angeſtimmt, daß endlich Menſchen ihren Schweiß uſw. ablagern, vor Eiel in das 
teilweiſe die Badefrage eine Löſung finden werde und auch Waller zu ſteigen. So ſiehl die Wirtschaft in dieſem Bade 
die Gemeinde hat ihre Hilfe nicht verfagt und hat den not- unter der neuen Verwaltung, in welcher Herr Burghart 
wendigen Grund für dieſen Zweck zur Verfügung geſt elit, in | das Heſt führt aus und da wagt man noch bei dieſem Zu⸗ 
der Erwartung etwas Gutes für die Bevölkerung zu ſchaffen. ſtande Preiserhöhungen vorzunehmen. Wir fragen daher, 
Man hat ſich jedoch ſtark geirrt, denn dieſe Anſtalt dient ob der Magiſtrat bezw. der Herr Bürgermeiſter etwas davon 
nich der Oeffentlichkeit zur Erholung, ſondern fie it zum weiß und wer hat dieſe Preiserhöhung bewilligt? 
Ausbeutungsobjekt einer kleine Clique geworden, die keine Hier hätte der Magiſtrat einzuſchreiten und Ordnung 
andere Sorge hat, als den Badehunger der Bevölkerung zu ſchaffen, damit dieſen Sanitätswidrigkeiten und der Aus: 
daz auszunützen, um dieſe durch hohe Babepreiſe zu [beutung der Bevölkerung durch eine Waſſerclique ein Ende 
ſchröpfen und für ſich Kapital zu ſchlagen. 95 geſetzt wird. Außerdem muß die Gemeinde ſo raſch als 
Schon in den früheren Jahren waren die Preiſe jo hoch,] möglich für die Errichtung eines modernen, den hygieniſchen 
daß fie für die Arbeiter und Angeſtellten, wenn man noch] Anforderungen entſprechenden ſtädtiſchen Bades ſor⸗ 
die Fahrt mit der Elektriſchen dazurechnet, unerſchwinglich | gen und einen Preis feſtſetzen, welcher auch dem Arbeiter 
waren, nun wurden dieſelben für die heurige Saiſon be⸗ und dem kleinen Manne ermöglicht, zu ſeiner Erholung 
deutend erhöht. So koſtet eine Saiſonkarte, welche im Vor⸗ ein Bad zu genießen. — Aus der Geſundheit des 
jahre noch 20 Zloty koſtete, 40 Zloty, alſo um 100 Prozent Volkes darf niemand Kapital ſchlagen. 
mehr, das Einzelbad koſtet 1.20 Zloty und die ſogenannte 
Arbeiterkarte 80 Groſchen. Wir fragen: mit welchem Recht? 


Benützung dieſes Weges wegen der Sprengungen beim Tal⸗ 
ſperrenbau mit Lebensgefahr verbunden wäre und iſt. An⸗ 
derſeits jedoch kann und fell nicht überſehen werden, daß die 
Touriſtenkreiſe und vor allem die heimiſchen ſich mit dieſer 
Sachlage nur ungern und ſchwer abfinden können, und daß 
immer wieder Wünſche und Beſchwerden in dieſer Beziehung 
laut werden. Und ond 0 halten ſich viele nicht an das 
Verbot — zumal an Sohn: und Feiertagen, die doch für die 
Ausübung der Touriſtik hauptſächlich in Frage kommen und 
an welchem Tage ja auch keine Sprengungen vorgenommen 
werden — ſondern durchſchreiten das verbotene Gebiet im 
Zuge ihrer Wanderung. Sowohl der Touriſtenverein „Die 
Naturfreunde“ als auch der „Beskidenverein“ ſahen ſich daher 
veranlaßt, zumal einmal noch einem außerhalb der Gefahren: 
zone gelegene Erſatzwege für das geſperrte Wegſtück Ausſchau 
zu halten und dann bei der Grundeigentümerin, der Fürſt⸗ 
lich Sulkowskiſchen Fidei⸗Kommiß⸗Verwaltung um die Be⸗ 
willigung zum Markieren nachzuſuchen. Erſatzwege waren 
bald zwei gefunden und nach vorher gepflogener Verſtän⸗ 
digung zwiſchen beiden Vereinen hat der Beskidenverein 
unter Angabe der Erſatzwege mit der Fideikommißverwal⸗ 
tung bereits im Vorjahr Fühlung genommen. Aber ver⸗ 
geblich — die F. K. V. verhielt ſich ablehnend. Der Grund, 
der ſonſt für die Wegeverbote hauptſächlich maßgebend zu 
ſein ſcheint, namentlich die Vermeidung von Wildſtörungen, 
kann hier wohl nicht in Frage kommen, weil ja der Tal⸗ 
ſperrenbau genug Lärm verurſacht und trotzdem — wie vom 
Schreiber dieſer Zeilen beobachtet wurde — ſich auch das 
Rehwild weiter in den Waldrevieren um die Talſperre auf⸗ 
hält und alſo nicht verſcheucht wurde. Er darf daher wohl 
zum Schluſſe die Hoffnung ausgeſprochen werden, daß die 
n Sulkowskiſche Fideikommißverwaltung (und ſchließ⸗ 
ich auch die Bauleitung und die Stadtverwaltung als Baus 
herrin) die Wünſche ſo vieler Touriſten bei einem neuer⸗ 
lichen Anſuchen um die Bewilligung zur Markierung eines 
Erſatzweges entgegenkommend berückſichtigen werden. —pp. 


Stadttheater. Vergeſſen Sie nicht, bevor Sie verreiſen, 
daß unſer Theater immer noch auf die Erneuerung Ihres 
innegehabten Abonnements wartet. Die nächſte Theater⸗ 
ſpielzeit iſt erſt dann geſichert, wenn genügend Voranmel⸗ 
dungen bis Ende Mai eingelangt find. Es iſt ja verſtändlich, 
daß man jetzt bei lachendem Sonnenſchein ganz andere Ge⸗ 
danken hat, als an das Theater zu denken, das unſere ganze 
Aufmerkſamkeit doch erſt Ende September auf ſich ientt. 
Vergeſſen wir aber nicht, daß unſer deutſches Theater in 
Gefahr iſt, wenn es nicht ſchon jetzt weiß, ob ſpäter mit einem 
ausreichenden Beſuch zu rechnen iſt. Deshalb iſt es Plicht 
jedes Einzelnen, noch vor Antritt ſeines Sommerurlaubs die 
Erneuerung des Abonnements vorzunehmen. Bauen wir 
alſo vor, indem wir nicht an den Augenblick denken, ſondern 
an die Zukunft, in der uns das deütſche Theater erhalten 
bleiben möge. 


Wo die Pflicht ruft!“ 

Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Montag, den 1. Juni, um %7 Uhr Muſtkprobe. 
Dienstag, den 2. Juni, um 7 Uhr Geſangſtunde. 
Mittwoch, den 3. Juni, um 5 Uhr Handballwettſpiel, 

1 hi Vorſtandsſitzung. 

onnerstag, den 4. Juni, 7 Uhr Deklamationsabend. 

. Freitag, den 5. Juni um 37 Uhr Muſikprobe für Ans 

fänger, 7 Uhr Handballerverſammlung. 

Samstag, den 6. Juni, um 8 Uhr Badetour nach Mied⸗ 
zyrobzie. Die Vereinsleitung. 


Achtung! Es wird allen, zum Handball⸗Schiedsrichter. 
lurs gemeldeten Genoſſen bekannt gegeben, daß die regel⸗ 
mäßigen Lehrſtunden jeden Montag um 6.30 Uhr abends 
beginnen. Pünktlich erſcheinen? Ort: Arbeiterheim Bielitz, 
Vereinszimmer des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportvereins. 

Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwürts“. Diens⸗ 
tag, den 2. Juni l. J. findet um 47 Uhr abends in der 
Redaktion der Volksſtimme die konſtituierende Bezirls⸗ 
vorſtandsſitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Konſtituierung. 2. Berichte und Einläufe. 3. Bericht 
über die allgemeine Lage. 4. Allfälliges. Die Pflicht der 
Gewählten iſt es, beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen! 

Voranzeige! Der Verein jugendl. Arbeiter Alexander⸗ 
feld veranſtaltet am Sonntag, den 5. Juli in Herrn Bathelts 
Wäldchen in Alexanderfeld ſein 20jähriges Gründungsſfeſt. 
Genannter Verein erſucht heute ſchon ſämtliche Kultur⸗ 
organiſationen, ſich dieſen Tag der Jugend freizuhalten. 
(Im Falle ungünſtiger Witterung findet das Feſt den nächſt⸗ 
folgenden ſchönen Sonntag ſtatt. Die Vereinsleitung. 


Der Giernhimmel im Monat Juni 

Die Sterntarte iſt für den 1. Juni, abends 10 Uhr, 15 Z=Zenit, Mond: am 1. und vom 17. bis 27. Juni. 
uni, abends 9 Uhr, und 30. Juni, abends 8 Uhr, für Berlin — Planeten: Mars, Jupiter und Neptun. 

jo eine Polhöhe von 52% Grad — berechnet. 5 Am 22. Juni iſt die Aufwärtsbewegung der Sonne beendet, 
Die Sternbilder ſind durch punktierte Linien verbunden ſie wandert dann aus dem Zeichen der Zwillinge in das des 
mit einer Nummer verſehen. Die Buchſtaben find Abkürzun⸗ | Krebſes und leitet den aſtronomiſchen Sommer ein. Wir haben 
i 15 . der LER Sterne. Die Stellungen des | dann die bürzeſte Nacht und den längſten Tag. 

tendes ſind von zwei zu zwei Tagen eingetragen. Das Datum Die Mondphasen fallen auf folgende Daten: am 8. Juni iſt 
bet unterhalb des Mondbildes die Pfeillinie zeigt die Ride Letztes Vieste am 1 Neumond, am 24. Erftes Viertel und am 
tung der Mondbahn an. 30. Vollmond. 0 


IM: 2 N j Die große Helligleit der Nächte, die durch den nur geringen 
0 Stand der Sonne unter dem Horizont verurſacht wird, erſchwert 
uns die Beobachtung des geſtirnten Himmels. Das Firmament 
iſt aber auch während der Sommermonate an intereſſanten Kon⸗ 
ſtellationen ſo reich, daß es ſich lohnt, die Blicke zu erheben und 
an Hand unſerer Sternlarte die typiſchen Sommerbilder aufzu⸗ 
ſuchen. Als erſter der Sterne erſcheint nach Sonnenuntergang 
die Wega, der hellſte im Bilde der Leiter, mit zunehmender 
Dunkelheit treten auch die anderen Sterne hervor, wir finden 
im Oſten das Kreuz des Schwanes mit Deneb, darunter den 
Adler mit Atair und erkennen in dieſen drei Sternen das große 
Himmelsdreieck, das ſeine Wanderung über das Firmament den 
ganzen Sommer hindurch fortſetzt. Tief im Süden leuchtet der 
rötliche Antares im Skorpion, weiter nach Weſten erkennen wir 
die helle Spica in der Jungfrau und beobachten im Nordweſten 
den Untergang des Großen Löwen. Im Otten erſcheint in den 
ſpäteren Abendstunden der Pegaſus, auch die Andromeda mit 
dem berühmten Nebel hat dann den Horizont überſchritten. Der 
Große Wagen hat ſich abwärts gewandt, die kreisförmige Ver⸗ 
längerung ſeiner Deichſel weiſt auf den roten Arktur im Bootes, 
in deſſen Nähe wir leicht die Nördliche Krone aufzufinden ver⸗ 
mögen. 6 ö 45 g 5 
Von den Planeten geben ſich Mars und Jupiter am Abend⸗ 
» i himmel ein fuiges Stelldichein; der letztere wendet ſich immmer 
N Be 8 mehr W der a zu, Be er während des 
1 N „ nächsten Monats verſchwindet. ars wandert am 6. Juni an 
$ 1. Kleiner Bär P Polarstern. 2. Grosser Bär. 3. Regulus im Großen Löwen vorbei, die Annäherung und Ent: 
ache. 4. Bootes A=Arktur. 5. Krone, 6. Herku- fernung der beiden Sterne in den Nächten vor⸗ und nachher iſt 
s. 7. Leier W. Wega. 8. Cepheus. 9. Schwan D beſonders intereſſant, ſie gibt uns einen ſchönen Einblick in die 
10. Cassiopeja. 12. Pers&us, 14. Fuhrmann | Bewegung der Planeten untes den Fixſternen. — Saturn ift die 
8 C=Castor. 21. ganze Nacht hindurch ſichtbar, er geht Anfang des Monats gegen 
asserschlange. 22, Löwe R Regulus. 23. Jungfrau | 11 Uhr und am Ende ſchon vor 9 Uhr auf, die Venus leuchtet 
ica. Rabe. 25, Haar der Berenice, 29. | als Morgenftern etwa eine Stunde lang und Merkur kann vom 
Vaage. 27. Schlange. 28. Schlangenträger. 29. Spor- | 10. bis 15. furz vor Sonnenaufgang in der Dämmerung geſucht 
ion, A Antares. 30. Adler A=Atair. 31. Ceniaur. | werden. 1 
5 sy 2 Ra I En N i zerlegt und reflektiert. 


Der leuchtende Wolkenkratzer 
0 Der neue Me Graw Hill⸗Wolkenkrater in New Nor? 

iſt das erſte Gebäude der Welt, das in allen Regenbogenfarben 
glänzt, wenn die Sonne darauf ſcheint. Die Verputzſteine haben 


eine opalifierende Oberfläche, die das Licht in feine Beſtandteile 1 au | 
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Texlillampf 
in Nordfrankreich 


. Paris, Ende Mai. 
Zum zweiten Male ſeit kaum mehr als einem halben 


Jahr ſtehen die Textilarbeiter des Departements Nord, Dies, 


ſes mächtigſten Induſtriezentrums von Frankreich, im 
Streik. Und bei einer Uneinigleit des dortigen Proleta⸗ 
riats, das nicht nur politiſch, ſondern auch gewerkſchaftlich ge⸗ 
ſpalten iſt, wurde der Streik zu Ende des vorigen Sommers, 
ganze zwei Monate hindurch, in voller Einigkeit durch⸗ 
gekämpft; auch jetzt wird er wieder in ungebrochener Soli⸗ 
darität der drei Gewerkſchaften, Amſterdamer, Moskauer 
und Chriſtliche, geführt. Schon dieſe Einigkeit der einan⸗ 
der ſonſt aufs ſchärfſte bekämpfenden Arbeitergruppen iſt 
Beweis genug für die unabwendbare Notwendigkeit des 
Kampfes, den die Textilarbeiter von Roubaix⸗Tourcoing 
führen. Sie führen nicht nur den Kampf für ihr eigenes 
Exiſtenzminimum, gegen ein übermächtiges und übermütiges 
Unternehmertum, ſondern ſie ſind gleichzeitig die Vorkämp⸗ 
ſer der Arbeiterſchaft ganz Frankreichs gegen Lohnabbau 
und Exiſtenzverkürzung. Dieſer Amſtand gibt dem Kampf 
im Departement Nord ſeine große Bedeutung. 


über Frankreich kam. 

Faſt ein Jahrzehnt der fetteſten Gewinne haben die In⸗ 
duſtriellen Frankreichs hinter ſich. Ganz beſonders gut 
ging es der Textilinduſtrie. Die Ausweiſe der verſchiedenen 
Aktiengeſellſchaften in der Textilbranche zeigen es: außer 
Neuinveſtitionen und ungeheuren verſteckten Reſerven ver⸗ 
teilten ſie alle große Dividenden, die — zumal in den 
Jahren 1925 bis 1929 — von mindeſtens 10 bis zu 100 Pro⸗ 
zent anſtiegen. Und nun, da es ſeit etwa einem Jahre 
etwas ſchlechter geht, wollen ſie ſofort allen Mindergewinn 
durch Lohnabbau auf die Arbeiter überwälzen. 

Dieſe Forderung nach Lohnabbau, hinter der auch die 
Abſicht ſteckt, die Macht der Gewerkſchaften zu brechen, be⸗ 
ſchränkt ſich aber durchaus nicht auf die Textilinduſtriellen 
des Departements Nord. Sie iſt zum allgemeinen Schlag⸗ 
wort der franzöſiſchen Induſtrie geworden. Wenn nun die 
Herren Textilinduſtriellen die Führung in dieſem Kampfe 
übernommen haben, geſchah es nicht nur, weil ſie beſonders 
gut organiſiert find, ſondern auch, weil fie einen Führer has 
ben, der ſich für dieſen Kampf ganz beſonders eignet: das 
iſt ihr Generalſekretär, Herr Deſider Ley. Aus dem Ar⸗ 
leiterſtand hervorgegangen, gehört er zu den gefährlichſten 
Gegner ſeiner einſtigen Genoſſen. Waghaſſig, verſchlagen, 
verlogen und frei von allen moraliſchen Bedenken, kennt er 
nur ein Ziel: die Arbeiter niederzuhalten. Das bewies er 
während des vorjährigen Streiks. Herr Ley hatte ein ganz 
mittelalterliches Prämienſyſtem für „Treue“ ausgeſonnen, 
das wohl geeignet war, die Arbeiter an die Fabrik zu bin⸗ 
den, aber von ihnen mit Recht als erniedrigend empfunden 
wurde, Der Abſchaffung dieſer „Treue⸗Prämie“ galt in der 
Hauptſache der erſte Streik. Zwei Monate dauerte es, bis 
Herr Ley, dem die großen Unternehmer blindlings folgen 
— weil er zuviel von ihrem Patriotismus, das heißt von 
ihren Steuer: und anderen Geſchäften weiß —, zum Nach⸗ 
geben bereit war. Erſt als man ihm altenmäßig nachwies, 
daß er während des Krieges in Dienſten der deutſchen Be⸗ 
ſetzungsarmee geſtanden hatte und nicht nur die öffentliche 
Meinung, ſondern auch ein Teil der Induſtriellen ſich gegen 
ihn wandte, gab er nach. Aber die Prämie wurde in an⸗ 
derer Form ünd unter anderem Namen dennoch aufrecht⸗ 
erhalten. { . 

Nun war das erſte. was er diesmal bei den Verhand⸗ 
lungen den Arbeitervertretern vorſchlug, der Wegfall dieſer 
Prämie, was gleichbedeutend geweſen wäre einer Lohnkür⸗ 
zung von 3% Prozent. Da Herr Ley von keiner weiteren 
Lohnkürzung ſprach, nahmen die Arbeitervertreter den Vor⸗ 
ſchlag zur Kenntnis, in dem Glauben, derſelbe könne die 
Grundlage eines dauernde riedens bilden. Kaum eine 
Stunde ſpäter aber ließ Herr Ley Plakate anſchlagen, daß 
er ſeine Forderung nach einer weiteren Lohnkürzung von 
10 Prozent aufrechterhalte, fie aber erſt nach drei Monaten 
wieder aufnehmen werde, und daß er auch allerlei weitere 
Rationaliſterungspläne habe — natürlich „im Intereſſe der 
Arbeiterſchaft“. 3 

Auf dieſe . Provokation beſchloſſen die Ver⸗ 
treter der freien Gewerkſchaften e WR den Streik 
und dieſem vn ſtimmte die geſamte Arbeiterſchaft ein 
mütig zu. Die chriſtlichen Gewerkſchaften ſchloſſen ſich ſofort 
dem Streikbeſchluß an und die kommuniſtiſchen mußten das 
gleiche tun, mit dem für Frankreich ganz ungewöhnlichen Er⸗ 


folg, daß von 125 000 Arbeitern am zweiten Tage ſchon 
117 000 in Streik ſtanden. DD. 
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gelangen. 


[ Sreigewertfepaftiche Rumdfehan 


Aegyptiſche Arbeiterſchaft greift ein 


600 Tote im Wahllampf — Diltaturregierung erſchüttert 


Kairo. Die Unruhen während der ägyptiſchen Wahlen haben 
insgeſamt 600 Menſchen das Leben geloitet. Das 
Zentrum der Unruhenbildete das proletariſche und Heinbürger: 
liche Quartier von Bulagh, das ſchon die Laſten des wütenden 
Widerſtandes bei der Eroberung Kairos durch den erſten Na⸗ 
poleon getragen hat. Die Arbeiter der dort befindlichen Staals⸗ 
und Eiſenbahnwerkſtätten ſind faſt geſchloſſen der Streik⸗ 
parole der vereinigten Liberal-Konſtitutionellen und der 
Wafdiſten gefolgt. Sie verharren in paſſiver Neſiſtenz, die ſich 
im Perſonen⸗ und Güterverkehr empfindlich bemerkbar macht. 

Das Eintreten der arbeitenden Maſſen für die Oppoſition 
hat den Gegnern der Diltatur in Wirklichkeit zum Siege ver⸗ 
holfen. Mit den Führern und ihrer Leibgarde, den Mittel⸗ 
ſchülern und Studenten, wäre Sedky Paſcha wie zur Zeit der 
Parlamentsauflöſung ſchon fertig geworden, aber König Fuad, 
dem alles andere vorzuwerſen iſt, nur nicht Mangel au politiſcher 
Lellhörigkeit, hat die Situation wie immer, wenn feine politiſchen 
Intereſſen bedroht ſind, ſehr ſchnell begriffen. Das Abrücken 
von ſeinem bisherigen Schildhalter Sedky iſt auf nichts anderes, 
zurückzuführen als auf die drohende Haltung der arbeitenden 
Bevölkerung. Auch England beginnt aufzuhorchen und 
Fühlung mit den Anhängern des demokratiſchen Syſtems. 


Zum erſtenmal hat die ägyptiſche Arbeiterſchaft einen 4 


Kurswechſel in der inneren Politik Aegyptens erzwungen, 
während fie bisher nut als Statiſterie für die Cliquen und, 
Coterien der politiſchen Geſchäftemacher gedient hat. Der Druck 
von unten iſt allerdings noch nicht ſtark genug geweſen, um die 
Struktur des politiſchen Lebens zu ändern. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird es in Aegypten zunächſt 
zur Bildung eines aus Beamten zuſammengeſetzten 
Uebergangsminiſteriums kommen, das die Gemüter 
beruhigen und einigermaßen anſtändige Wahlen vorbereiten 
wird. Ihm wird ein Koalitionskabinett der Liberal⸗Konſtitu⸗ 
tionellen und des Wafd folgen. In dieſer Kombination wird 
Mohammed Mahmud Paſcha die erſte Geige ſpielen. England, 
das nach bewährtem Brauch den Streitigkeiten ſo lange Gewehr 
bei Fuß zugeſehen hat, bis ſich das Züglein zugunſten einer 
Partei zu neigen begann, hat bereits durch den Oberkommiſſar, 
Sir Percy Lorraine, mit Mohammed Mahmud und Sedky Paſcha 
Fühlung nehmen laſſen. Per Saldo wird England auch von 
dieſer Entwicklung der Verhältniſſe profitieren und endlich zu 
dem lange erjehnten ir 

Ablommen mit Aegypten 
Der politiſche Vorteil, der ihm daraus entſteht, wird 
allerdings nicht billig bezahlt, denn der Sudan, der bisherige 
Stein des Anſtoßes der anglo⸗ägyptiſchen Beziehungen, iſt ſeit 
dem Abbruch der letzten Vertragsverhandlungen aus einer Ver⸗ 
heißung zu einem Sorgenkind für Großbritanien geworden. 
Das Experiment, ihn zu einem Baumwollverſorger der engliſchen 
Textilinduſtrie zu machen und Lancaſhire auf dieſem Wege von 
Aegypten und den Vereinigten Staaten unabhängig zu machen, 
iſt kläglich zuſammengebrochen. Amexikaniſche Volkswirtſchaftler 
haben mit erſichtlicher Schadenfreude ausgerechnet, daß hierbei 
nicht weniger als eine halbe Milliarde engliſchen 
Kapitals verloren worden iſt. Ob dieſe Angaben auf 
die Millionen ſtimmen oder nicht, bleibt gleichgültig, ſicher iſt, 
daß die Zuſtände der ſudaneſiſchen Wirtſchaft England froh ſein 


laſſen müſſen, fi dieſes Ballaſtes auf eine gute Art zu eni⸗ 


ledigen. 

Die Frage, wie lange das in Aegypten in Arbeit befindliche 
Kompromiß vorhalten wird, läßt ſich dagegen nicht ſo leicht be⸗ 
antworten, denn die Grundlagen, auf denen die Einigung der 
drei in der ägyptiſchen Politik zur Zeit noch beſtimmenden Fak⸗ 
toren, König, England und Parlament, aufgebaut iſt, ſind reich⸗ 
lich ſchwach und überdies ganz unſolide. Ein völliges Verkennen 
der Notwendigkeiten zur Beſeitigung der wirtſchaftlichen Nöte 
Aegyptens, geſteigert durch den Mangel an Willen einer durch⸗ 
greifenden Fürſorge für die hungerndden Maſſen, werden den 


Der deutiche Forſcher Schomburgk unternimmt eine neue Afrikareiſe 
Oben: Der Afrikaforſcher Hans Schomburgk mit dem Mikrophon, 
zum Schutz vor Inſektenſchwärmen von einem Drahtgeflecht um geben. Unten: Die Laſtautokolonne Schomburgks, in der alle 
Ausrüſtungsgegenſtände ſowie Apparaturen für Tonfilmaufnahmen mitg 


ſucht 
unverändert erhalten, und da 


ſchwankenden Bau kurz über lang von neuem erſchüttern. 
dieſem Stadium der Entwicklung werden die diesmal 


noch 


In 


mühſam durch ſudaneſiſche Poliziſten und engliſche Militärbereit⸗ 


ſchaft in Schach gehaltenen Maſſen von Bulagh eine ganz andere 
Rolle ſpielen wie in den Wahltumulten des Maimonats 1931. 


Däniſcher Gewerkſchaftskongreß 


In der Zeit vom 12.—14. Mai hielt der däniſche Gewerk 
ſchaftsbund (De ſamvirkende Fagforbund i Danmark) in Kopen⸗ 
hagen ſeinen ordentlichen Kongreß ab, der von ungefähr 700 De⸗ 
legierten und zahlreichen Gäſten aus dem In⸗ und Auslande — 
darunter auch Generalſekretär Schevenels als Vertreter des 
J. G. B. — beſucht wurde. ; 

Früher als in den meiſten anderen Ländern hat ſich in 
Dänemark eine ſtarte Gewerkſchaftsbewegung auf ſtreng beruf» 
licher Grudlage entwickelt. Innerhalb Gewerbe und Induſtrie 
find ſchon ſeit Jahren durchſchnittlich 90 Prozent der Arbeiter 
gewerkſchaftlich organiſiert. Die ungelernten Arbeiter, die zu den 
Berufsverbänden nicht zugelaſſen wurden, bildeten einen eigenen 
Verband. Dieſe urſprüngliche Organiſationsform hat ſich faſt 
eine Verſchmelzung berufsver⸗ 
wandter Organiſationen faſt nicht zu verzeichnen geweſen iſt, gibt 
es noch eine ungewöhnlich hohe Zahl von Zentralverbänden, die 
— gemeſſen an der zahlenmäßigen Stärke der Zentralverbände 
anderer Länder — vielfach eine ſehr geringe Mitgliederzahl 
haben. Dazu kommt, daß eine ganze Reihe freigewerkſchaftlicher 
Verbände, insbeſondere diejenigen des Baugewerbes, außerhalb 
der Landeszentrale ſtehen. 


gewerkſchaftliche Spitzenorganiſation zu gewinnen, ſetzte die 
Landeszentrale vor einigen Jahren einen Ausſchuß ein, der mit 
den diesbezüglichen Verbänden Fühlung zu nehmen und die Mög⸗ 
lichkeit eines Anſchluſſes zu prüfen hatte. Ueber das Ergebnis 


Gewerkſchaftsbundes, Nygaard, in ſeinem auf dem Kongreß 
erſtatteten Tätigkeitsbericht über die abgelaufene Zjährige Ge⸗ 
ſchäftsperiode. Neuanſchlüſſe ſind 4 zu verzeichnen, ſo daß in der 


der angeſchloſſenen Verbände von 53 auf 57, die der Mitglieder 
Gemeindearbeiterverband. Hierzu hat der Ausſchuß der Landes⸗ 
zentrale ſtehen noch ungefähr 20 Verbände, mit rund 70 000 
Mitgliedern. In verſchiedenen dieſer Verbände, deren Verbands⸗ 


beſchloſſen hatten, haben die Mitglieder in Arabſtimmungen ſpä⸗ 
ter dieſen Beſchluß umgeſtoßen. Auf dieſem Gebiet bleibt dem⸗ 


ſatoriſch zum Ausdruck kommt. 


der jetzt abgeſchloſſenen allgemeinen Vertragsverhandlungen 
kürzlich drohenden Großkampfes führten. 


Schuharbeiterverbandes, der die Haltung des Vorſtandes beim 


nommen wurde. 

Einen wichtigen Punkt der Tagesordnung bildeten die 
Grenzſtreitigleiten zwiſchen dem Fabrikarbeiterverband und dem 
Gemfeindearbeiterverband. Hierzu hat der Ausſchuß der Landes⸗ 
zentrale im April 1930 einen Beſchluß zugunſten des Fabrik⸗ 
arbeiterverbandes angenommen. Ein Kongreß des Gemeinde⸗ 


zukommen. 
mehr, den Gemeindearbeiterverband als ausgeſchieden zu be⸗ 


Ausſchuſſes nachkommen ſollte. Dieſer Antrag wurde gegen die 


Stimmen des Gemeindearbeiterverbandes angenommen. N 
In der Arbeitszeitfrage wurde im Anſchluß an ein Referat 
des Genoſſen Jacobſen nach lebhafter Debatte eine Entſchließung 


das er für Tonfilmaufnahmen mitnimmt. Das Mikrophon iſt 


ſtartet der befannte deutſche Afrikaforſcher Hans Schom burgk von Rotterdam zu feiner neuen Afrikgexpeditlon. 


Um die letzteren Organiſationen für den Anſchluß an die x 


dieſer Einheitsbeſtrebungen berichtete u. a. der Vorſitzende des 


Zeit vom 13. Dezember 1928 bis 31. Dezember 1930 die Zahl 2 


tage mit großer Mehrheit den Anſchluß an die Landeszentrale 

nach noch viel zu tun übrig, bis die ſonſt in jeder Hinſicht be⸗ 

ſtehende Einheitsfront der däniſchen Arbeiterſchaft auch organi⸗ 
In ſeinem Bericht gab der Vorſitzende auch eine Darſtellung 


und der Vorgänge, die ſchließlich zur friedlichen Löſung des 
Ein Antrag des 


Abſchluß des Konfliktes mißbilligt, wurde gegen 28 Stimmen vers 
worfen, wonach der Tätigkeitsbericht gegen 3 Stimmen ange⸗ 


arbeiterverbandes hat ſich jedoch geweigert, dieſem Beſchluß nach⸗ 
Der Vorſtand der Landeszentrale beantragte nun⸗ 


trachten, falls er nicht bis zum 1. Oktober dem Beſchluß des 
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eführt werden, auf der Berliner Avus. — Am 2. Juni PL 


Kenner der Viyhe des in 


Arbeitszeit zu erreichen. 


kungsvoll iſt. 


hi die von Deutſchland betriebene Finanz: und Wirtſchaftspolitik. 


angenommen, in der die Zuſtimmung des Kongreſſes zu der non 
der gemeinſamen Kommiſſion der S. A. J. und des J. G. B. auf⸗ 
geſtellten Forderung betr. Einführung der 40 Situndenwoche aus: 
geſprochen und die Einleitung einer Aktion zur Durchführung 
dieſer Forderung — ſobald die Zeit hierfür glinſtig erſcheint — 
in Ausſicht geſtellt wird. Weiter ſpricht ſich die Entſchließung 
gegen jegliche unnötige Ueberarbeit aus und fordert eine ſelb⸗ 
ſtändige Arbeitszeitgeſetzeebung mit dem Zieh, eine kürzere als 
die in der Wafhingtoner Konvention des Jahres 1919 feſtgeſetzte 

Weiler beſchäftigte ſich 
mit der Frage einer Reviſion des Fabrikgeſetzes ſowie mit der 
Reviſion des im September 1899 zwiſchen den Spitzenorganiſa⸗ 
tionen der Unternehmer und Arbeiter abgeſchloſſenen Vertrages, 
der die grundſätzlichen Beſtimmungen über die Behandlung von 
Streitfragen und die beiderſeitigen Rechte und Verpflichtungen 
enthält. Ein vom Vorſtand ausgearbeiteter und vom Ausſchuß 
bejtätigter Entwurf einer Penſionsregelung für alle Angeſtellten 
der Landeszentrale wurde zurückgezogen, da es ſich zeigte, daß 
für die Annahme dieſer Regelung nur eine geringe Mehrheit 
vorhanden war. - 

Der ſachliche Berlouf des Kongreſſes und die einſtimmige 
Wiederwahl des Vorſtandes ſind ein Beweis dafür, daß die 
Jeeben beendeten langwierigen Vertragsverhandlungen mit ihren 
vielen ſchwierigen Situationen nicht vormocht haben, in den 
Reihen der dänſſchen Gewerkſchaften Streit und Unfrieden her⸗ 


vorzurufen. 
Anternehmer 


Die deufichen für den 
wirkſchaftlichen Selbſtmord 

Als die deutſchen Gewerkſchaften und breite Kreiſe der deut: 
ſchen Oeffentlichkeit beim erſten ſtarken Anſteigen der Arbeits⸗ 
loſigkeit die Forderung der Verkürzung der Arbeitszeit (zunächſt 
als Notmaßnahme, ſpäter, im Hinblik auf das ſchnelle Tempo der 
Techniſierung und Rationaliſierung, als permanente Maßnahme) 
in den Vordergrund hoben, meldeten ſich ſofort Gegenſtimmen 
aus den Unternehmerkreiſen, die beſagten, die Arbeitszeitver⸗ 
kürzung ſei weder praktiſch durchführbar noch wirtkſam. Inzwi⸗ 
ſchen iſt in zahlreichen Fällen praktiſch bewieſen worden, daß die 
Arbeitszeitverkürzung praktiſch wohl durchführbar und auch wir⸗ 
Die Forderung der Arbeitszeitverkürzung iſt jo 
weit in das Volksbewußtſein eingedrungen, daß ſich ſogar eine 
non der Regierung eingeſetzte Kommiſſion von unabhängigen 


Sozialwiſſenſchaftern mit der Frage befaſſen mußte und die 
Zweckmäßigkeit der Arbeitszeitverkürzung nicht verleugnen 
lonnte. 


Auch diesmal blieben die Unternehmer die Antwort nicht 
ſchuldig. Trotzdem 5 Millionen durch Arbeitslosigkeit der Kauf: 
kraft beraubte Konſumenten ſogar für einen Unternehmer eine 
deutliche Sprache ſprechen ſollten, hat die Vereinigung der deut⸗ 
ſchen Arbeitgeberverbände an den Reichsarbeitsminiſter eine 
Denkſchrift gerichtet, die ſich gegen den Vorſchlag der oben ge⸗ 
nannten Kommiſſion richtet, die Arbeitszeit auf vierzig Stunden 
wöchentlich herabzuſetzen und Ueberarbeit von beſonderer be⸗ 
hördlicher Genehmigung abhängig zu machen. In der Eingabe 
wird u. a. gejagt, daß die Arbeitgeberverbände von ſich aus ihre 
Mitglieder angewieſen hätten, die Arbeitszeit dort zu verkür⸗ 
zen, wo dies techniſch und wirtſchaftlich möglich ſei. Was aus 
einer „freiwilligen“ Arbeitszeitverkürzung wird, kann ſich jeder 
jeder Lebenslage individualiſtiſch 
denkenden Unternehmers an den Fingern abzählen. 5 

Die Heilmittel, die die Unternehmer an Stelle der Arbeits⸗ 
zeitverkürzung vorſchlagen, ſind allzu bekannt, um im einzelnen 
aufgeführt werden. Beſchränkung des Tarifweſens und der 
Sozialpolitik, kurz, Abſchaffung aller geſetzlichen und ſonſtigen 
Schranken, die die Unternehmer bis jetzt daran verhindert haben, 
die Arbeitszeit — wie ſie es zu Beginn der Kriſe offen vor⸗ 
ſchlugen! — womöglich noch zu verlängern. 


Deutſchlands „Retter“ empfiehlt ſich 


Dittaturrede Schachts. — Er ſchwätzt nach wie vor keuntnisloſen 
Unfinn. u 
Der frühere Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat im Düſſel⸗ 


N darfer Induſtriellub, dem die ganz Großen aus der uheiniſch⸗ 


weſtfäliſchen Schwerinduſtrie angehören, eine Rede gehalten, in 


der er ſich wieder einmal mit dern „Rettung Deutſchlands“ be⸗ 


ſchäftigte. Deutſchland ſei im Auslande ſo formulierte der 
frühere Reichsbankpräſident, nicht mehr kreditfähig. Schuld ſei 
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der Kongreß mit der Lehrlingsfrage, 
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So ſei der Augenblick gekommen, in dem ſich alle Kreiſe zuſam⸗ 
menfinden müßten, um gegen die internationale und ſozialiſtiſche 
Idee vorzugehon. Ein Volksentſcheid müſſe die Entſcheidung 
bringen, ab eine Gruppe von Vertrauensmännern an die Spitze 
des Reiches (verſteht ſich unter Führung von Dr. Schacht). Red.) 
treten ſolle. | 

An dieſe Dikta kurrede Schachts ſchloß ſich eine Diskuſſion. Die 


Schachtſchen Ausſilzrungen ſcheinen alſo bei den anweſenden 
Schwerinduſtriellen nicht alle Bedenlen zerſtreut zu haben. 


Worauf ſich Schacht entſchloß, weitere Ausführungen zu machen. 
Sie bewegten ſich in ſolgendern Nahmen: 

Wenn Deutſchland das Moratorium beantragt und die Res 
paratiouszahlungen einſtellt, ſo brauchte man keine Angſt vor 
Kreditlündigungen zu haben. Jeder Kauſmann wiſſe, daß, wenn 
man den Kredit kündigt, man nicht ohne weiteres ſein Geld er⸗ 
halte. Außerdem komme für Deutſchland die Aufnahme weiterer 
Kredite ſawieſo nicht mahr in Frage. Dagegen müſſe man die 
allerdings unwahrſcheinliche Möglichleit ins Auge faſſen, daß 
auf Grund der Sanktionsklauſel des Moungplans politiſche Maß⸗ 
nahmen gegen Deutſchland ergriffen werden. Die inneren Ne: 
formen miißten alſo in dem Augenblick, in dem die Zahlungen 
gekündigt werden, einjchen. Mitdem Parlament ſei das nicht 
zu machen, wohl aber mit einem Aktionsausſchuß, dor mit lang⸗ 
friſtigen Vollmachten ausgeniſtet ſei und der innerhalb eines be⸗ 
ſtimmten Rahmen eingeſetzt werde. 

Daß die „Retteridee“ bei Schacht ſchon ſeit langem krankhafte 
Erſcheinungen angenommen hat, it bekannt. Wer Bisher daran 
zweifelte, wird durch ſeine Rede im Düſſeldorfer Induſtrieklub 
eines anderen belehrt. Eine andere Frage iſt, wie lange ſich das 
Neich die Unterminierung ſeines Kredits durch einen national 
vorwahrloſten und verantwortungsloſen Menſchen wie Dr. Schocht 
noch gefallen laſſen will? > Se 
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Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 925. 
11,15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11,55: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12,35: Wetter. 1 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
12,55: Zeitzeichen. f 3 
13,35: Zeit, Petter, Börſe, Breffe. 
13,50: Zwedtes Schallplattenkonzert. 
Dienstag, den 2. Juni. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: 
Frühkonzert auf Schallplatten. 12,15: Aus Berlin: Feier in der 


Godächtnisſtätte für die Gefallenen des Weltkrieges. 15,20: 
Kinderfunk. 15,45: Das Buch des Tages. 16: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 17,30: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: 


Fünfzehn Minuten Technik. 17,50: Das wird Sie intereſſieren! 
18,05: Ueber das Märchenerzählen. 18,35: Leibesübungen und 


Nation. 19: Wettervorherſage; anſchließend: Die Schallplatte 
des Monats. 20: Stunde der werktätigen Frau. 20,30: Aus 
Berlin: Das Mädchen von Orleans. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, 


Sport, Programmänderungen. 


22,15: Zehn Minuten Sport für 
den Laien. 22,30: Sunätille, & 


Beriammlungsialender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Eichenau. Am Donnerstag, den 4. Juni (Fronleichnamsfeſt), 
vormittags 9% Uhr, findet im Lokale Fricowski (Burowietz) eine 
wichtige Parteiverſammlung ſtatt. Die Parteigenoſſen, Gewerk⸗ 
ſchaftsmitglieder und Abonnenten des „Volkswille“ aus Eichenau 
und Rosdzin⸗Schoppinitz werden gebeten, zu dieſer Verſammlung 
zu erſcheinen. 

Als Refetent erſcheint Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 
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Emanuelsſegen. Am Donnerstag, den 4. Juni d. Is, finde! 
im Fürſtlichen Gaſthaus Kukowta, nachm., um 2 Uhr, eine Ber 
jammlung der D. S. A. P., des Bergbau⸗Induſtrie⸗Verbander. 
ſowie des Arbeiter⸗Geſangvereins „Athmann“, ſtatt. Sejmabge' 
ordneter Kowoll hält einen Vortrag über „Kirche und Sozi 
lismus“. 

Koſtuchna. Am Donnerstag, den 4. Juni, 
3 Uhr, findet bei Weiß eine Verſammlung der D. S. 
Referent: Genoſſe Maß ke. 


Arbeiterwohlfahrt. 

Kattowitz. Am Montag, den 1 Juni, nachmittags 5% Uhr, 
findet im Saal des Zenktralhotels eine Verſammlung ſtatt, zu 
welcher die Eltern der Zeltlagerlinder um beſtimmtes Erſcheinen 
erſucht werden. Es wird pünktlich eröffnet. 


nachmittags 
A. P. fat 


Vergbauinduſtricarbeiterverſammlungen 


am Donnerstag, den 4 Juni. ; 
Laurahütte, Bittlow, Michaltow, Eichenau. Vorm 10 Uhr, 
bei Kozdon. Referent Kam. Nietſch. 1 
Knurow. Nachm. 3 Uhr, Vorſtandsſitzung beim Kam. Hajek. 


Freie Sportvereine. 

Kattowitz. Zu unſerem, am 7. Juni im Katowice ſtattfinden⸗ 
den Sportfeſte, werden nur die Wiener Männerfreiübungen von 
Frauen und Männern gemeinſchaftlich ausgeführt. Folglich üben 
die Frauen jetzt auch die Männerfreiübungen. 


Freie Sänger. 

„Siemianowitz. Unſer diesjähriges Sommerſeſt findet am 
Sonntag, den 7. Juni, in der Form eines Vokal⸗ und Inſtrumen⸗ 
tal⸗Konzertes im Bienhofpark bei Laurahütte ſtatt. Zur wei⸗ 
teren Unterhaltung werden Preißſchießen, Volkstänze, Kinder⸗ 
beluſtigungen und andere Spiele beitragen. Zu dieſem Feſt find 
alle Gewerkſchaften, Kulturvereine und Freunde unſerer Be⸗ 
wegung hiermit freundlichſt eingeladen. Sammeln zum Aus⸗ 
marſch auch für die auswärtigen Vereine bis 3 Uhr nahm. im 
Früher Mokrskiſchen Brauerei-Garten. Ausmarſch um 3 Uhr. 

Myslowitz. Donnerstag, den 4. Juni, früh 4 Uhr, Ausflug 
nach der Bialka. Sammelpunkt Schloßgarten. 5 

Myslowitz. Sonntag, den 7. Juni, früh 6 Uhr, Ausflug nach 
der Eliſabethquelle. Sammelpunkt Schloßgarten. 

Myslowitz. Unſere nächſte Verſammlung findet vorausſicht⸗ 
lich am 15. Juni, abends 7 Uhr, ſtatt. Bundesliedermeiſter 9. 
Schwierholz wird gebeten, zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Montag, den 1. Juni: Geſangſtunde. 

Dienstag, den 2. Juni: Monatsverſammlung. 

Mittwoch, den 3. Juni: Aus der Bewegung. 

Donnerstag, den 4. Juni: Fahrt. 

Freitag, den 5. Juni: Sprechchorprobe. 

Sonnabend, den 6. Juni: Wochenendkurſus in Jamnatal. 
Abmarſch 5 Uhr nachmittags vom Volkshaus. 

Sonntag, den 7. Juni: Nachzügler nach Jamnatal. 


Ab⸗ 
marſch 5 Uhr früh vom Volkshaus. 


Kattowitz. (Gewerkſchafts mitglieder!) Da am 
Donnerstag, den 4. Juni, Feiertag it, findet die Kechtsbera⸗ 
tungsſtunde für Kattowitz bereits am Mittwoch, den 3. Sun, 
zur gewohnten Stunde im Zentralhotel, Ttatt, 

Generalverſammlung des freien Schachbundes. Donnerstag, 
den 4. Juni 1931, vormittags 9 Uhr, findet im Zentralhotel die 
fällige Generalverſammlung des freien Schach⸗Bundes für 
Polniſch⸗Oberſchleſien in Kattowitz ſtatt. Erſcheinen aller Dele⸗ 
gierten iſt Ehrenſache. 

Arbeiter⸗Schachler. Sonntag, den 7 Juni, findet im Südpark 
unſer diesjähriges Arbeiterſportfeſt ſtatt. Teder Verein hat 
3 Satz Figuren mit Brettern mitzubringen. Sammeln aller 
Mitglieder im Zentralhotel. Abmarſch um 2 Uhr nach dem 
Südpark. 

Siemianowitz. (Arbeitsloſenverſammlung.) Am Kreis 
tag, den 5. Juni, nachmittags 3 Uhr, im Saal „Zwei Linden“. 
Referenten: Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll und Wojewod⸗ 
ſchaftsrat Genoſſe Jant a. Die Mitglieder der D. S. A. P., 
P. P. S., Freien Gewerkſchaften und Polniſchen Klaſſenkampf⸗ 
verbände werden um vollzähliges Erſcheinen erſucht. 


WEGE ZUM 
ERFOLG 


Daß Reklame und Kundenwerbung zur Not« 
wendigkeit geworden find, darüber herrscht 
kein Zweifel mehr. Eine gute Neflame er⸗ 
ſorbert eine geſchiate ſprachliche u. ſtitiſtiſche 
VBehandiung. Kurz und bündig, Ternige Musa 
drkcke, fa ſei die &. me beſchaſſen. Nicht 
wirkt abftohender, als ein brauſenber Wort⸗ 
ſchwall, der vollſtändig verwirrt und weder 
Sinn nich Jwe hat. Am aber auf biefem 
Gebiste erfolgreich zu wirken, if jehmän« 
niſche Beratung notwendig. Wenden Sie fit; 
an uns, wir ſtchen ſtets zu Zyren Dieuſten. 


‚VITA: NAKLAD DRUKARSKI 
. Er EEE TE REED WARTETE 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 TEL. 2097 
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